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Wo ggs walt der groſſe Schatz-Meiſter des Himmelreichs Chri
VEo ſtus JEſus in welchem verborgen liegen alle Schatze der

Weißheit und Erkantniß GOttes; Der wolle aus dem
reichen Schatz ſeines Hertzens uns ſo viel Gnade Licht
und Warheit geben daß wir aus ſeinem Wort den heil
ſamen Rath erkennen und demſelben zu Folge ſolcht
Schatze ſamlen die weder Motten noch Roſt freſfen noch
die Diebe darnach graben und ſtehlen tonnen Hoch
gelobet und hertzlich geliebet in Leid und Freud in Zeit

und Ewigkeit Amen.

urchte dich nicht Abram ich bin dein
Schild und dein ſehr groſſer Cohn! Das
war weyland die liebund Troſtreiche Anrede
wormit der furchtſame Abram von GOtt
dem Allmachtigen gewaltig auffgerichtet
wurde in ſeinem damahligen hohen Betrub
niß Gen. i5. v.n. Wir nennen ſothane Anrede

1. Liebreich weiln ſelbige der liebreiche Sohn GOttes in
tiner abermahligen ſo gar liebreichen Erſcheinung verrichtett
und den lieben Mann bey ſeinem liebreichen Nahmen Abram
benennete welcher ſo viel heiſſet als: Doher Vater denn
OOtt hatte ſchon allbereit Abram vor vielen tauſend andern
Vatern hoch erhoben da er ihm zu dreyen mahlen war er
ſchienen und herrliche Verheiſſung gethan. Er ſolte aber noch
hoher erhoben und zum Vater vieler Volcker gemacht wer
den drum auch gar bald ein Buchſtabe nicht ſonder Geheim
nüßß in den Nahmen eingerucket und Abraham genennet
wurde denn er ſolte nicht allein ſeyn nach dem Fleiſch der Ju
den Vater ſondern nach dem Glauben auch ein Vater der Heh
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4 Der GroßSchatzMNeiſter JEſus
fnie

ben welche nach der geiſtlichen Wiedergeburth durch denG'au—
ben vor ſeine Kinder ſollen gehalten werden denn die Abra—

Galz..7. hams Glaubens ſind das ſind auch Abrahams Kinder. Wir
nennen die Anrede

2. Troſtreich denn es wird dem furchtſamen AbramTroſt
reich zugeruffen auch eine Troſtreiche Verheiſſung gethan.
Furchte dich nicht ſagte der Sohn GOttes; Jn was vor
Furcht damahls Abram geſtanden tan man ſo gar genau
nicht wiſſen zumahlen in denen vorhergehenden nach erlang—
ten herrlichen Sieg alle Furcht und Schrecken bey Jhm wohl
ſolte vergangen ſeyn. Luc. Oſiander meynt in ſeiner Bibel:
Abram ſey in eine Schwermuth aerathen weiln er geſehen da
er faſt bey ioo. Jahren und ſein Weib Saraigo. Jahr alt wor
den er dennoch keinen rechten Leibes-Erben bekommen daher
ar hoffen tonte daß dermahlelns der Heyland der Welt ſolte
gebohren werden darum hatte es das Anſchen als habe er ſich
beſorgt GOtt mogte ſich von ihm abaewandt haben und
wolle die Verheiſſung in Chriſto vielleicht auff ein ander Ge
ſchlecht kommen lanen. Rabbi Salomo giebt vor: Der Pa
triarch ſey uber ſein groſſes Glücke erſchrocken denn da er ei
nen ſolchen herrlichen Gieg und groſſe Beuthe von 4. Konigen
darvon trug habe er nicht anders vermeint als daß er hier
mit allen Lohn der Gerechtiateit bey GOtt auff einmahl weg
vabe und wurde nun auff das bißherige unverhoffte gront
Glucke bald ein groß Ungelucke erfolgen. Allein aus der
Troſtreichen Verheiſſung: Jch bin dein Schild und dein
ſehr groſſer Lohn kan man ſchon ſo viel urtheilen daß dem
guten Mann nach dem groſſen Glucke auch der Neid mag ge
druckt und die Benachbarten ihm ſolches mißgegönnet auch
wohlgar bedrohet haben ihn als einen Frembolingen nicht
weiter auffkommen zu laffen denn Glucke und Neid kleben an
einander; lnvidia gloriæ Comes eſt: Jn ſolcher Funtht und
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in dem unſchatzbaren Reiche der Graden. 5
Kumer vertroſtete der Sohn GOttes den Abram daß er wol
te ſein Schild und groſſer Cohn ſeyn. Das war aber nicht et—
wa tine verdientt Geſetz-Verheiſtung wie Gratius den Juden
und Papiſten zu Gefallen in ſeinem Commentario an hieſigen
Orte alſo gleſſtiren darff: Mercedem tfacti egregii, quam ex
præda accipere noluiſti, à me habebis, den wohlverdienten
Lohn deiner Helden-That ſolſt du von mir zu gewarten haben
weiln du dich ſelber mitder Beute nicht haſt wollen bezahlt ma
chen. Es iſt eine purlautere Evangeliſche Troſtung denn da
will der Sohn GOttes Abrams Schnd ſeyn und zwar ei
gentlich zu reden in depulſione omnium malorum, imprimis
verö ſpiritualium. in Abtreibung alles uheln ingemein vor
nehmlich des geiſtlichen Unfalls. Denn wis ein tapffrer Sol
dat mit dem vorgetragenen Schilde des Feindes Pfeile Stich
und Hieb abtriivot und ſeinen Leib darmit bedecet alſo will
auch der Allmachtige von Abrams Leib undeeiſt machtig ab
wenden was ihm mogte von leiblichen und geiſtlichen Feinden
ſchadlich fallen wieder ſolche will er ſein ſicher Schutz und
Schirm ſeyn. Nechhſt dieſem verheiſt er ihm auch Troſtreich
daß er wolle ſein ſehr groſſer Lohn ſeyn und zwar in Affluen-
tia omnium bonorum, maximeè cœleſtium, er will ihn mit al
lerley leiblichen geiſtlichen ja himmliſchen Seegen uberſchüt.
ten. Er will ſein reicher EroßSchatzMeiſter ieyn und aus
ſeiner reichgeſegneten SchatzKammer immer einen Seegen

hach dem andern hervor geben wie denn auch ſolche Verheiſ—
ſung allerdings an ihm erfullet worden denn Abram war ſehr
reich von Vithe Silber und Gold. Den reichen Seegen GOt Gennz.v.a.
tes ruhmte auch Elearar, der Frehwerber Jſaacs: Der HErr
ſagte er zu Laban und Bethuel hat meinen Herrn reichlich gt.
ſegnet und iſt groß worden und hat ihm Schafe und Ochſen
Silber und Gold Knechte und Magde Cameelund Eſelgege-Gen.24, 3J.
ben. Was nundieſe lieb-und Troſt.reiche Anrede anlanget
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6 Der GroßSchatz-Meiſter JEſus
ſo dorffte ſich ſelbige wohlnicht ſo gar ungeſchickt voritzo appli-
ciren laſſen auff gegenwärtigen hochbeküimmerten Tit. Derrn
Abraham Wendtzel treufleißigen und wohlverdienten Pfarr
allhier zu Maxen als welcher ſich ungeacht er ſonſt ein rechter
Hertzetns-Manniſt doch in mancherley Furcht und Bekum—
merniß befindet wie er ſich dann in der Unterſchrifft ſeiner itzi
gen Brieffe undiqgye mœſtum, Calamitoſum &c. pfleget zu
nennen. Er furchtet ſich als ein Menſch auſſer allem Zweif—
fel in den binhero zugeſtoſſenen Unfall ſeines Leibes vor der
allgewaltigen Hand GOttes welche allbereit einen und den
andern harten und faſt empfindlichen Griff an ſeinem Leben
getthan. Er fürchtet ſich anitzo in der trauervollen Einſamkeit
und hohen Betrübniß darein Er durch den ſo gar ſchmertz—
lichen Hintritt ſeines liebgeweſfenen und getreuen Ehegattens
verſetzet worden. Auch dieſem furchtſamen und hochbekum—
merten Abraham ruffet der lieb-und Troſt-reiche Sohn
GOttes durch meinen geringen Mund zu: Furchte dich
nicht Abraham Furchte dich nicht in deiner zugeſtoſſenen
Schwachheit des Leibes; Jch bin dein Schild hinter wel
chem Du ſolſt ſicher wohnen Dich ſoll keine feindliche ſondern
meine freundliche. Hand angreiffen wann dein Geiſt dermahl
einſt in Frieden wird von dir abgefordert werden. Furchte dich
nicht in deiner Einſamkteit ich bin dein Schild dich ſollen
die heimlichen gifftigen Pfeile des Satans nicht treffen furchte
dich nicht ich bin mit dir weiche nicht ich bin dein GOtt ich
ſtarcke dich ich helffe dir auch/ ich erhalte dich durch die rechte

Cſa a41, 10. Hand meiner Gerechtigkoit. Sey getreu biß an den Tod ſo
Apoc.no. will ich dir die Krone des Lebens geben. Furchtedich nicht ich

bin dein ſehr groſſer Lohn dein Glaube und Glaubens—
Kampff deine Muhe Sorg und Eleiß deine Liebe Treue
und Arbeit ſoll mit ewiger Gnade Krafft meines Verdienſtes
dort ewig belohnet werden denn ich dencke noch wohl dran was

ich



in dem unſchatzbaren Reiche der Gnaden. 7
ich dir geredt habe darum bricht mir mein Hertze gegen dir
daß ich mich deiner erbarmen muß ſpricht der HErr beym Jer.
zi. v. io. Mun wir ſind ſchon ſo weit verſichert daß der hochbe—
kummerte Bater Abraham die lieb-und Troſtreiche Anre
de nach dem GOtt.gelaſſenen Exempel des Ertz Vater Abra
hams in ſeine bekummerte Seele einnehmen und in demitzi

gen hohen Leid-Weſen ſich darmit wird auffrichten laſſen. Da
mit aber gleichwohl dieſes zum Anfang und was wir weiter
aus GOttes Wort reden werden bey Jhm und allen de
nen ſo mit Jhmin tieffen Leide gehen fruchtbarlich beklei
ben moge wohlan laſſet uns unſere Hertzen zu GOtt dem
Allmachtigen erheben vor Sie und uns alle ein glaubiges
Vater-Unſer bethen.

TEXTIS.Matth. Vla9y. 20. 21,

ge dr ſolt euch nicht Schatze ſamden
sewauff Grden da ſie die Motten und

der Poſt freſſen und da die Siebe nach—
graben und ſtehlen. Samnlet euch aber
Schatze im Himmel da ſie weder Mot—
ten noch Boſt freſſen und da die Siebe
nicht nachgraden noch ſtedlen. Senn wo
euer Scatziſt da iſt auch euer Gertz.
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8 Der Groß-Schatz-Meiſter JEſus
Ch hielte mich nicht dafur daſz ich etwas
wuſte unter euch ohne allein JEſum Chri
ſtum den gecreutzigten. Das ſoll voritzo das
Exordial- Spruchlein ſeyn welches die wohlſeli
je Frau Pfarrin Frau Eſther Wentzelin
gebohrne wiſcherin in ihrer HaußAndatttt ſo

gar offt im Munde und noch mehr im Hertzen gefuhret auch
ſo weit beliebet hat daß es zum Eingange ihrer Leichen Pre
digt mochte gebraucht werden worinnen Sie mit Paulo
die Wiſſenſchafft von dem geereutzigten JEſu vor den unver
gleichüchen und allerſeeligſten Swatz aller Weißheit und Er
kantniß gehalten 1. Cor. 2. v. 2.

J. Unvergleichlich iſt dieſer Schatz; Denn Paulus halt
alle andere Weißheit Erkantniß und Wiſſenſchafft vor gar
nichts dargegen. Wahr iſt es Paulus war vor andern Ju
den ein faſt hochgelehrter Mann ein Mann aus der gelehrten
Secte der Phariſaer der hiebevor unter des beriihmten Rab-
bi Gamalielis Fuſſen geſeſſen und groſſe Schatze der Gelehr
ſamkeit eingeſamlet hatte wie er ielber in der abgenothigten
Apologie von ihm ruhmen muß: Jch bin ſagte er unter den
Fuſſſen Gamalielis gelehret mit auem Fleiß in Vaterlichen Gt
tetz aa. 22. v.z. Oder wie er dort zu ſeinen Galatern ſagte: Jch
nahm zu im Judenthumb uber viel meines gleichen in mel
nem Geſchlecht und eiverte uber die maſſe umb das vaterlicht
Geſetz Gal.x. v.i4, Ja nicht allein in dem Moſaiſchen und
vaterlichen Geſetz ſondern auch aus denen Philoſophiſchen
und Heydniſchen Schrifften hatte er groſſe Wiſſenſchafft vor
fich gebracht wie er denn wohl ehe zu Athen auff der Acade-
mie mit denen ſo genannten Epicureis, Stoieis, und andern
daſelbſt befindlichen Leten derer Welt.weiſen gewaltig aus
thren Principüs zu diſputiren wufte fuhrte auch unter an.

bern



in dem unſchatzbaren Reiche der Gnaden. 9
dern aus ſeines Landsmannes des Ciliciſchen Poeten Areti
Schrifften einen ſolchen Spruch an damit er bewieſe daß
der Menſch gottliches Geſchlechtes ſeyh alſo daß ein frommer
Menſch GOtt den HErrn gleichſam bey ſich in einem kleinen
Contertait abbilde. Die groſſe Gelehrſamkeit und der un—
gemeine Eiver vor das vaterliche Geſetz brachte ihn auch bey
der hohen Geiſtlichktit zu Jeruſalem in ſolch Anſehen daß er
nicht allein zu der Execution Stephani, als ein authoriſirter
Zeuge gezogen ſondern auch als inqviſitions-Rath mit Ho
her-Prieſterlicher Vollmacht nach Damaſeus abgeſendet
wurde die Junger auffzuſuchen und gefanglich einzubrin
gen. Aberr alle dieſe erlernete groſſe Wiſſenſchafften ließ
Paulus in ſeinen Theologiſchen Schrifften nicht viel mercken
er bezeuget eben in dieſem Capitel dan er zu den Corinthiern
ſey kommen nicht mit hohen Worten oder hoher Weißheit
zu verkundigen die gottliche Predigt et ſen mit Schwachheit
vey ihnen geweſen mit Furcht und Zittern und ſein Wort
und Predigt ſey nicht in vernunfftigen Reden menſchlicher
Weinheit ſondern im Beweiß des Geiſtes und der Krant ge
weſen auff daß ihr Glaube beſtene nicht auff menſchlicher
Weißheit ſondern auff GOttes Krafft: Und das iſt eben
die rechte Methode, das Evangelium zu lehren und die Her
zen zu bekehren; Denn die Lehre vom Creutz Chriſti iſt von
Natur ſo beſchaffen daß ſie ſimpliei vlano ſtylo, aufs ein
faltigſte will vorgetragen ſeyn. Die Warheit iſt einfaltig

Act. D

und alſo will ſie auch auffs einfaltigſte gelehret ſeyn. Myſteria vid.
Dei ſimplici Scripturæ dicto probari poſſunt multò ſolidi-Hunnius
us, qvam multis ſyllogiſmis, mit einem einfaltigen Spruch ſupra hune
aus der Schrifft kan man mehr beweiſen als mit noch ſolocum.
vielen ſubtilen Schluß-Reden menſchlicher Weißheit. Die auff
derCantzel fulminirende und hochtrabende RedeKunſt machts
nicht aus in der Bekehrung eines Menſchen baut eben auch

B nicht9
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ro Der GroßSchatz-Meiſter JEſus
nicht ſo viel ſie fullet ja wohl die juckenden Ohren aber das
Hertze wird dadurch nicht getroffen noch bekehrt. Non enim
per difficiles Deus qvæſtiones ad beatam vitam nos vocat,
nec multiplici eloqventis facundiæ genere ſolicitat; GOtt
berufft uns nicht durch ſchwere Fragen auch nicht durch man
cherley hohe Redens-Arthen zu dem ewigen Leben. Denn Men
ſchen-Worte an ihnen ſelbſt wenn ſie nicht Gottliche Krafft in
ſich haben gelten inder Lehre vom Creuitz Chriſti gar nichts.
Ornnia verba ſecularia, cum non habentin ſe virtutem Dei,
avamvis ſint compoſita ingenioſamortua ſunt; Menſchen
Worte ſind todte Worte wenn ſie nach der Rethorie gleich
noch ſo zierlich geſetzet werden und GOttes Krafft nicht in
ſich haben. Und alſo bekennet Paulus, daß er ſich in ſeinen
Schrifften und Predigten zu Corintho und beh andern Ge—
meinen gar nicht habe mit ſeiner WeltWeißhelt blicken laſ
ſen ſondern gethan als wiſſe er weiter nichts habe auch
nichts mehres gelernet als JEſum den geereutzigten und al
ſo hielte er dieſe Wiſſenſchafft vor einen unvergleichlichen Schatz.

Ja noch mehr
2. Vor den allerſeligſten Schatz. Es ſind ja wohl viel und

mancherley hohe und groſſe Wiſſenſchafften unter denen Ge—
lehrten und andern ſinnreichen Kopffen derer MenſchenKin
der welche durch kluaes Nachſinnen mit beharrlichen und
unverdroſſenen Fleiß konnen erlernet werden; Die Sterne am
himmiiſchen Firmament nach ihrer Zahl/ Hohe Groſſe Lauff
und Wurckung die Witterung und die Kraffte des Himmels
wiſſen /wie auch die groſſe Erd-Kugel abmeſſen richtig ein
theilen undalle lebendige und lebloſe Creaturen nach ihren
Eigenſchafften kennen und die kleine Welt von auſſen und in
tien nach allen Facultaten beſchreiben mag ja wohl eine
groſſe und hohe Wiſſtnſchafft ſeyn wer ſelbige in ſeinemKopfft
fuhrt kan wohl gluckſelig vor der Welt aber vor GOtt nicht

ſelig
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in dem unſchatzbaren Reiche der Gnaden. n
ſelig gevrieſen werden ſonſt wurden die tlugen Weltweiſen J
unter denen Heyden vielen Chriſten in der Seeligkeit weit
vorangehen. Viel Wiſſen macht nicht ſeelig es blaſet nur j. Cor. z,1.
auff vor der Welt; bloß allein die Wiſſenſchafft von dem ge—
creutzigten JEſu behalt den Preiß und das Prædicat, daß ſie
mag genennet werden der allerſeligſte Schatz aller andern
Wiſſenſchafften denn ander Wiſſenſchafft hangt das ewige Le ĩJ
ben wie der Gecreutzigte ſelber bezeuget: Das iſt das ewige LeJoh. 17, 3J.
ben daß ſie dich daß du allein wahrer GOtt biſt und den du
geſandt haſt JEſum Chriſtum erkennen. Die allerlieblichſte

3

Lebens ſagt Luc. Oſiander; Es iſt einlebendiger Vorſchmack 1. Cor. rzĩr
der himmliſchen Seeligkeit deſſen vollkomlichen Genuß wir Joh. 3.22
ſodann werden erlangen wann wir ihn werden ſehen von
Angeſicht zu Angeſicht wie er iſt. Wer hier in dieſer Wan
derſchafft JEſum Chriſtum den Gecreutzigten lernet wiſſen
und erkennen der bringts in dieſem eigenen weit hoher als
wen er ſonſt in omniſcibili auffs höchfte ſtudiret hatte. Omnia
ſcis, ſi JEtum ſcis, nil ſcis, ſi cætera diſcis, du weiſt lieber

il
Menſth alles wanndu JEſumrecht weiſſeſt und kenneſt; du J

IJ
weiſſeſt nichts weñ du nom ſo viel wriſſeſt ſo due Eſum nicht ken
neſt. Dieſer Wiſſenſchafft mag man nch ruhmẽ ſonſt will ander Prov. ay, 10.

JRuhm nicks wohl angenom̃en werden zum wenigſten proteſti-
ret Salomo darwider: Laß dich einen andern loben und nicht Jer. Aj.

deinen Mund einen Frembden und nicht deine Lippen. Ein 4
Weiſer ſagt der Propyhet riihme ſich nicht ſeiner Weißheit ein
Starcker ruhme ſich nicht ſeiner Starcke ein Reicher ruhme
ſich nicht ſeines Reichthums ſondern wer ſich ruhmen will
der ruhme ſich des daß er mich wiſſe und kenne daß ich der
HErr bin der Barmhertzigkeit Recht undGerechtigkeit uübet
auff Erden denn ſolches gefallt mir ſpricht der HErr. Es Gal 6 14
ſeh ferne von mir ſpricht unſer Paulus das Ruhmen als al u J

lein von dem Creutz unſers HErrn JEſu Chriſti durch wel
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12 Der Groß-SchatzKMeiſter JEfus
chen imr die Welt gecreutziget iſt und ich der Welt. Dieſe Ehr—
und Ruhmwurdige Wiſſenſchafft erwecket unermeßliche Liebe
und Freude zu Chriſto in und bey den Glaubigen ſo ihn recht
kennen und wiſſen. Die Exempel.der gottſeligen Alten ſind
wohl bekannt. Julianus, der groſſe Liebhaber JEſu des ge—
creutzigten ward einſtens von ſeinem guten Freunde Ephrem
befraägt woher denn in ſeinen Buchern meiſtens ſo viel Fle—
cke kommen waren? ſolches bekennt er ihme uind ſagt: ſo offt er
den Nahmen des gecreutzigten JEſu in tinem Buche leſe gien
gen ihme die Augen vor Freuden uber und wann ſolche Liebes
Thranen auff die Blatter fielen wurden ſolche Merckmahle
draus. Bonaventura erzehlet von Franciſeo, daß ſoofft er
bey Verleſung der Pſalmen habe den groſſen Nahmen Jehova
angetroffen habt er pflegen ſeine Lippen zu lecken nicht an
ders als habeer was ſuiſſes genoſſen wenn aber der Nahmt
des gecreutzigten JEſu von ihme ware gehortt geleſen oder
ausgeſprochen worden ſo hatte man gar eigentlich in ſeinem
Geſichte mercküche Freuden-Zeichen wahrgenommen und
ware alſo die Rede Bernhardi auüch bey ihm eingetroffen JE-

ſus mel in ore, meilos iĩn aure, Jubilus in corde JEſus iſt
mir ein fujffer Honig im Munde eine annehmliche Muſic in
Ohren eine groſfe Freude im Hertzen. Aueuſtin vekennts
ſelber daß ſo ofſt er ein Buch in die Hunde bekonimen und
den Nahmen des geereutzigten JEſu nicht darinnen gefunden
habe es ihm gar nicht angeſtanden ob es gleich ſonſt noch fo ein
gelehrt Buch geweſen das war meiſtens ſeine Rede me ta
men totum non rupit, das Buch will mich nicht gäntzlichan
ſich ziehen es vergnugt mich nicht vollig. Verhoffentlich wer
den wir die Schrancken der Warheit nicht uberſchreiten wenn
wir dieſem groſſen Liebhaber des gecreutzigten JEſu an die Sei
te werden ſetzen unſere wohlſetlige Fran Pfarrin Tit. Frau
Eſther Wentzelin ds Wohl Ehrwurdigen HerrnAbraham
Wentzels/ treu verdienten Paſtoris allhier liebgeweſenen Ehe

Schatz.
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gegeben habe für alle zur Erloſung: Der ſey der rechte Für— 6.
ſprecher bey dem Vater die Verſuhnung fur unſere Sunde 1Joh.2, 1.2.
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14 Der Groß-Schatz-Meiſter JEſus
ja nicht allein fur unſere ſondern auch fur der gantzen Welt
Sunde. Mit Jhrem ſelbſt-erwehlten gar ſonderbahren Lei—
chen-Spruche wird Sie ohne unſern weitern Beweiß ſchon
ſelbſt ſattſam beweiſen daß Sie ſich in den gecreutzigten JE
SUM dergeſtalt verliebt daß ſte Jhn vor nichts anders als
vor den allerliebſten Seelen-Schatz oder in gewiſſer Abſicht
vor den groſſen Schatz-Meiſter der him̃liſchen Schatz-Guter
gehalten und in Ewigkeit davor erkennen will. Mehrere
Weitlaufftigkeit zu meiden wollen wir ohne fernern Ein—
gang zur Erklarung des gar ſchonen Schatz-Spruches ſchrei—
ten und nach dem Vermogen ſo GOTT wird dargeben vor—
ſtellen

Der wohlſeligen Frauen Eſther Wentzelin

Allerliebſten Schatz-Meiſter FESUM
in dem unſchatzbaren Reiche der Gnaden

J. Wie Er ſeinen ReichsGenoſſen die Einſamlung der
irdiſchen Schatze verbeuth

li. WieEr ſeinen Reichs-Genoſſen die Einſamlung der

him̃liſchen Schatze gebeuth.

Votum.
Nim eben zu dieſem Groß  Schatz- Meiſter des Himmelreichs

ſeuffzen wir daß Er zu ſothaner vorgenommenen Betrach
tung ſo viel Gottliche Weißheit Liecht und Erkantniß ver
leyhen wolle daß wir nicht allein die wahren him̃liſchen
Schatze recht lernen erkennen und von irrdiſchen Schatzen
untericheiden ſondern ſeinem heiligen Rath zu Folge aüch
gebuhrend einſamlen damit wir in Jhm hier zeituch dort
ewig reich und ſeelig werden Amen!

gn



in dem unſchatzbaren Reiche der EjEnaden. 15

Noer Liebe JESU des Gerreutzigten allerſeits Ge—
liebte zum Theilauch hertzlich und ſchmertzlich Betrub—
te/ und mitleidende Kinder GOttes! ſo ſollen ſo wollen
wir nun aus dem abgeleſenen und auserleſenenSchatz—
Spruche in des HErrn Furcht vorſtellen
Der wohlſeligen Frau Eſther Wentzelin

Allerliebſten Ezroß SchatzMeiſter JEſnm
im Reiche der Gnaden

L Wie Er allen ſeinen Reichs-Genoſſen die Samlung
der irrdiſchen Schatze verbeuth;

Jhr ſolt euch nicht Schatze ſamlen auff Erden da ſie die Verba Tex-
Motten und der Roſt freſſen und da die Diebe nach tus.
graben.
1. Wem das Verboth in damahligen Zuſtande angieng

iſt gar leicht aus denen Uniftanden zu ermeſſen. Dazumahl
ſaß JEſus auff einem gar annehmlichen Berge als auff ei
ner vocherhabenen Cantzel der Stadt Capernaum gegen u—
ber und hielte eine ſchone erbauliche Bergk-Predigt ſo in
dreyen ſonderbahren Capiteln und auch in ſonderbahren Lehr
Schatzen abgetheilet ſind rings umb ihme her ſtunden die
Junger mit einer faſt großen Menge Volcks aufſer allen
Zweiffel ungleicher Intention, wie dann auch die LehrSa
tze nach dem Unterſcheid der Zuhorer ungleich fielen. Vor
allen recommandirte der Heyland die wahre Gluckſeligkeit
witſe auch worinnen ſoiche beſtehe da es denn unter andern
auff unterſchiedliche Paradoxa ankam auff die geiſtliche Ar—
muth auff die Sanfftmuth auff Hunger und Durſt auff
die Barmhertzigkeit wie auch auff die Reinigktit und Fried—
fertigkeit des Hertzens welche dieſe Eigenſchafften an ſich hat—

ten



16 Der Groß-Schatz-Meiſter JEſus
ten wurden ſelig geprieſen von dem HErrn der Seeligktit.
Die Junger und Apoſtel verglich Er in ipecie mit dem Saltz
und Licht der Welt nennte ſie auch bey ſolchen Nahmen
in der Abſicht daß Sie die Lehre recht abwurtzen und wohl

Matth. 5. abſaltzen auch ihr Lehr-und Glaubens-Licht vor den Men—
16. ſchen hell und klar ſolten leuchten laſſen damit der himmli

ſche Bater hirdurch mogte geprieſen werden. Derer Pha—
riſeer Jrrthum am Geſetze die bloß an dem auſſerlichen Buch
ſtaben hiengen wurde gewaltig wiederlegt und bey ſothaner
Gelegenheit der wahre Verſtand des Geſctzes herrlich vorge—
tragen. Denen AllmoſenGebern wie auch denen Bethern
und Faſtenden wurde die rechte Norm und Form gewieſen
wie Sie die Allmoſen austheilen recht erhorlich beten und
Gottgefallige Faſten halten konnten und ſolten. Endlichen
kam er auch unter dem Hauffen auff die Unvergnuguchen oder
ſo genannten Geitzigen denen verboth er

2. Schatze ſamlen, Jhr ſolt ench nicht Schatze ſam
len! Das iſt im erſten Klange eine faſt harte Rede ſo we
nig Glauben finden dorffte. Schatze ſind ja herrliche nothi
ge und ſehr dienliche Mittel zur Unterhaltung des menſch
lichen Lebens und deſſen Wohlfarth ja gar zur Auffnahme
und kortpflantzung des GOttes-Dienſtes und des gemei—
nen Beſtens. Herrilich ſind die Schatze denn ſie werden als
tin Extract und Qyinta- Eſſenz aus denen alleredelſten Ge
ſchopffen und aus dem beſten Kern der Natur genommen
und zuſammen gebracht. Nach ihrer Benennung ſind ſte
ſo mancherley als mancherley die Schatz- Kammern ſind
woraus ſie genommen werden. Es giebt edle BergkScha
tre ſo aus koſtbaren Ertz Metall Mineralien, Kleinodien
Jubelen und Edelſteinen beſtehen woran ſonderlich die Mor
genlander vor andern von der gutigen Natur herrlich ſind be
gabet worden als zu dero Wirckung die Sonne mit ihren

Slern



in dem unſchatzbaren Reiche der Gnaden. 17
SteunGehulſfen den meiſten Beytrag thut. Es giebt rei
che Walderund Felderchatze ſo in großen Forſten herr
lich geſegneten Fruüchten— von Weitzen Korn Oel- und Wein
Wachs beftehen an welchen immer ein Land vor dem andern
einen niercklichen Vorzug hat. Es giebt herrliche MDaus—
Schatʒe von wohl-angelegten und nutzbaren Haäuſern Gu—
tern Schaferehen Fiſchereyen und Vieh Zucht und wer wol
te und konte ſo genaualle Arthen derer herrlichen Schatze nah
mentlich erzehlen unter welchen wir billich nicht unten ſondern
oben anſetzen die baaren GeldSchatze von Gold und Silber
Kleidungen und anderntoſtbaren Hauß Gerathe. So herr
lich ſiehe ſo nothig ſind auch ſolche Schatze nothig was gott
lichen Befehlin mehrmahligenSchrifft-Stellen anlangt. Pau
lus beſiehlet ausdrücklichen denen Vatern daß Sie jiollen ih- Cor. 1,
ren Kindern Schatze ſamlen. Mer das nicht thut und fein 14.
ne Hauß Genoſſen darmit nicht verſorget der iſt arger denn Timoth.
ein Heyde und hat den Glauben verltugnet. Die Natur gjz,e.
weiſets ſchon an denen unvernunfftigen Creaturen daß Scha
tze ſollen geſamlet werden. Mein! was thun die Ameiſ—
ien den gantzen geſchlagenen Sommer uber wohl anders als
daß ſie Schatze ſamlen davon ſie im Winter zehren und ſich
alſo zur Zeit der Noth damit retten tonnen; Die Faulen oder
auch die liederlichen Ourchbringer werden eben zu dieſem Thier
lein hingewieſen um zu ſehen und zu lernen wie ſit Schatzt
zu ſamlen ſich eiverig bemuhen ſollen; Gehe hin zur Ameiſen
du Fauler ſpricht Salomo ſiehe ihre Weiſe an und lerne ob Prov.4,«.
ſie wohl keinen Furſten noch Hauptmann noch Herrn hat/
bereirer ſie doch ihr Brod im Sommer und ſamlet ihreSpeiſe

rnde, wie lange liegſt du Fauler wenn wiltu auffſte52
be noch ein wenig ſchlage die Hande in einander ein wenig daß
hen von deinem Schlaff? ja ſchlaff noch ein wentg ſchlum̃

du ſchlaffeſt ſo wird dich das Armuth ubereilen wie ein Fuß

C gan
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18 Der Groß:Schatz-Meiſter JEſus/
ganger und der Mangel wie ein gewapneter Mann. Zur
Einſamlung der Schatze ſollen uns auch bereden die fleiti—
agen Bienlein die ſind eben auch muheſam in Einſanilung der
ſuſſen. HonigSchatze darvon zehren ſie nicht allein Soinmers
und 2winters ſondern laſſen ihren Hauß-Herrn ru Nutz und
Dienſt auch mehrmahls einen reichenSchatz noch uübrig. No
thig ſind auch die Schatze wenn man die Noth bedenckt die
ſich in Ermangtelung der Schatze hervor thut. Wo in ei—
nem Ærario publieo die Schatze alle erſchopffet ſind und
Kriegs Noth einbricht was iſt nicht da vor eine Noth im Lan
de! Ein ſolch erſchopfftes Land muß nothwendig dem Fein—
de in die. hande gerathen denn wo der Nervus rerum geren-
darum, die GeldMittel ermangeln da iſt keine Krafft noch
Starcke dem Feinde zu widerſtehen. Wie jammerlich gehts
im Hauſe zu wann die HaußSchatze ausgeleeret ſind? es
kommt alles auff Armuth Hunger und Kummer an ſo
nothig ſo nutzlich ſind auch die Schatze; Wer will wer kan
den Nutzen gnugſam ausſprechen Schatze dienen zur Un—
terhaltung desGOttes Dienſtes zurErbauung Kirchen, Schu
len und andern geiſtlichen Gebauden und Stifftern ingleichen
auch zu beſſerer Beſoldung der Leviten und Prieſter im Hey
ligthum. Sie dienen zu Verſorgung des Lebens zu Befor
derung derer Seinigen Wohlfarth ja zu dem allgemeinen
Beſten au Erbauung Stadt und Veſtungen zu Abwendung
ſo mancherley Unheils als man in der Kurtze nicht ausſpre
chen mag. En lieber! wie zutraglich war es doch nicht al
lein dem Lande Egypten ſondern auch dem Benachbarten
Canaan da Joſeph der große SchatzMeiſter wackere norn

viel und unzehlbare Menſchen hatten erepiren ja unnSchatze im randt eingeſamlet hatte? Es iſt ausgeman

Jahrigen Theuerung aar Hunger ſterben muſſen wenn nichn
dieBoden waren voll KornSchatze geweſen. Wer weiß ob der

Tem—



in dem unſchatzbaren Reiche der Gnaden. 19
Tempel Bau zu Salomonis Zeiten hatte können ſo bald und
ſo glucklich von ſtatten gehen wenn nicht der wohlbedachti—
ge Konig David einen ſo großen Schatz von Gold Silber und
Ertz gefamlet und hinter ſich gelaſſen hatte? Es wüurde die—
ſe Stunde noch manch Geſtiffte munch Legatum, manch All—
moſtn und Liebes-Opffer zurucke bleiben wenn die gutigen
Wohlth iiuer in gutenZeiten nicht waren auff Schatze und der

inſelben Samlung bedacht geweſen. Die guten Weiſen aus
Morgen Lande wurden mit leeren Handen haben erſcheinen
müſſen wann ſie nicht hatten tonnen die Schatze auffthun Matt.2, u.
und zum Eingebinde das Kind JESUM beſchencken wel
che Wohlthat noch immer und zum ewigen Andencken an den
Weiſen geruhmet wird. Jnsgemein wird der Haushalter
gar vor einen klugen Mann gehalten der aus ſeinem Schatz Matt.iz, jr.
weiß Altes und Neues hervoraubringen. Keine groſſere Freu
de konnen die Eltern ihren Kindern als leiblichen Erben in
und nach dem Tode erwecken als wann ſie bey Eroffnung des
Teſtaments und derer verſtegelten Kiſten und Kaſten immer
einen guten reichen Schatz nach dem andern von alten Schrot
und Korn antreffen wie werden ſodann die Wohlſeligen als
kluge und furſichtige liebe Eltern ſo hoch gelobet und geruh
met in ihrem Tode da werden ſchone Epitaphia, Leichen-Stel
ne und andere Ehren-Gedachtniß auffgerichtet welches ſon
ſten alles auſſenbleibt wo in Eroffnung und Entſiegelung
nichts denn leere Neſter und Schubkaſten gefunden werden.
Aber dieſen allen ungeacht ob die Schatze gleich noch ſo herr
lich noch ſo nothig nutzlich und dienlich ſind verſpricht doch
und verbeuth der groſſe Schatz-Meiſter ESUS Schatze
zu ſamlen aber doch hat Er

z. Seine unverwerfflichen Urſachen hierzu wenn Er wohl—
bedachtig ſagt Jhr ſollt euch nicht Schatze ſamlen NB.
auff Erden da die Motten und Roſt freſſen und da die

C 2 Die—



20 Der GroßSchatzMeiſter JEſus
Diebe nachgraben und ſtehlen. Sind dieſe Wort des Sal—
vatoris, eomparativè, in gewiſſer Vergleichung und Gegeu—
haltung anderer noch weit beſſerer nothiger und nutzlicher
Schatze anzunehmen, ſo iſt die Sache gantz leicht und ſchon
ausgemacht denn auff ſolche Arth wolte der Heyland ſagen:
Jhr meine glaubigen Reichs-Genoſſen ſolt euch mehr umb die
him̃liſchen als umb die irrdiſchen Schatze bekimmern jene
vor dieſe ſamlen und alſo am erſten nach dem Reich GOttes
trachten und nach ſeiner Gerechtigkeit mit Verſicherung daß
euch ſodann die irrdiſchen Schatze ſo viel ihr derſelben bedürff

Matt.s, 33. tig ſeyd auch gut und ſeelig ſeyn mogten von ſich ſelbſt und
gleichſam im Schlaffe zufallen werden. Soollten aber dieſe
Worte nach dem Buchſftablichen Verſtande erklaret werden
ſo dorffte der Heyland wohl auff eine ſolche Samlung derer
irrdiſchen Schatze ſehen ſo aus einem ſchandlichen Mißtrau—
etn und Aweiffel auff Gottliche Vorſorge ja gar aus einem

vey alle Chriſtliche Liebe und Erbarmung des Nachſten aus
Heydnuichen Unglauben und verdam̃lichen Geitz geſchehe wor

den Augen und Herde gelaſſen wurde. Ein ſolch Schatz ſam
len verbeut Chriſtus nicht eben in ſolchen Abſehen als ob ſei—
ne Junger allbereit dazumahl ſolchen Dingen waren ergeben
geweſen ſondern hiermit bey Zeiten vorzukommen daß ſie
und andere wiedergebohrne Kinder GOttes nicht auff ſolcht
Thorheit gerathen noch ſich derſelben ergeben ſolten. Er ge—
vraucht aber als ein kluger Redner in ſeiner Disſvaſoria ei
nen und den andern ſonderlichen Griff den leidigen Geit und
Bauch-Sorge aus dem Hertzen zu reiſſen. Erſtlichen will
Er ſo viel ſagen: Schatze auff Erden ſamlen iſt euch eine un
anſtandige Sache ihr ſehd nicht Kinder der Erden aus Er—
den wohl gemacht auff Erden lebt ihr auch wohl mogt auch
von den Schatzen der Erden eſſen/trincken euch bekleiden und
ſonſt auff andere zulaßliche Arth und Weiſe die ErdenSchatze

ge
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gehrauchen aber aus Mißtrauen zu mir und meinem him—
liſchen Vater als ob wir fur euch nicht ſorgten in dieſen und
andern Dingen wie auch aus einem unerſattlichen Geitz ſolt
ihr ſolche Schatze nicht ſamlen denn ihr ſeyd wiedergebohrne
Kinder auff Erden die nicht ſo irrdiſch geſinnet find noch
trachten nach dem was hiernieden auff Erden/ denen der
Bauch gar nicht ihr Gott iſt auch nicht dem ſo gar gemeinen

HausGott Mammon dienen.
Vors andere urgirt und dringt Chriſtus auff das Verboth:

Jhr ſolt nicht ſamlen denn die Worte en enα d, fuüh-
ren das ausdruckliche Verboth im Munde und in der Feder;
Was min der Konig in ſeinem Reiche ſeinen Reichs Genoſſen
und Unterthanen verbeut darüber will er auch ſteiff und veſt
gehalten wiſſen geſchichts nicht ſo wirds dem Verbrecher zur
ſtraffbaren Sunde zugerechnet.Drittens will er gleichſam ſagen: Es iſt euch ein uberaus
muheſames Weſen mit Kummer und Sorgen und denn auch
mit Schimpff und Schanden ja gar mit Leib-und Seelen—
Gefahr verbunden. Mein! muß der Birgmann nicht mit
großen Sorgen Muh und Fleiß in die Schachten einfahren
und mit Leib und Lebens-Gefahr in denen Berawercken he—
rum kriechen wann er die Materialen zum Schatzen will her
vor bringen? Muß der Kauff-und Handels-Mann nicht Tag
und NRacht ſorgen und gar biß an die euſerſten Grentzen der
Welt ſich wagen wann er die Schatze will einfuhren daß ſie
von denen Liebhabern nach und nach konnen eingetragenwer
den? Schartt der Geitzige nicht Tag und Nacht in Kopffe
beiſt er ſich nicht vor Sorge die Nagel ſo offt von Fingern ab
wenn er drauff umgeht/-daß er hie und dort Schatze will ein—
legen. Warum woltet ihr Glaubigen euch ſolche Unruhe/
Sorgen und Gefahr über euern Halßladen? Ja was das
groſte iſt den Heyland will vierdtens weiſen wie es gar ein

C z mißz—



22 Der GroßSchatz-Meiſter JEſus
mißliches und beſorgliches Thun ſey um die Schatze und de—
roſelben Samlung. Denn wann nun die Schatze mit vor
gedachten großen Sorgen und Kummer, auch großzer Gefahr
ligkeit ſind eingeſamlet und zu Loche gebracht worden ſo üe—
gen und ſtehen ſie in ihren Gazophylaciis gar nicht ſicher
ſondern ſind ſo gar vielerleyer Gefahr ſonderlich der Verwe—
ſung und der Dieberey unterworffen. Motten und MRoſt
ſind boſe Fund-Graber die finden ſich gar bald zum Scha—
tzen und verderben ſelbige ja die Schatze zeugen dieſe unar
tigen Kinder an und auß ſich ſelbſt hegen ſie inihrem Buſen
und werden vonihnen endlichen gar verzehrt und gefreſſen
Motten und Schaben ſind die gramhafftigen Gerath« Freſ—
ſer wo ſich dieſe einqvartiren ſchaben und nagen ſie ſo lange biß
aus den ſchonſten und koſtbarſten Kleidern und andern Ge—
rathe Staub und Lumpen werden. Roſt iſt der nagende Me—
tall Stahl und Eiſen-Freſſer und unverſchamte Geld-ver—
ſchlucker der ſo lange mit ſeinen rothgelbichten Zahnen um
ſich friſt biß die toſtbaren Schatze auffgefreſſen find wann
ihm anders ungehinderte Zeit und Gelegenheit darzu gelaſ—
ſen wird. Die verzweiffelten Diebe ſind wohl die groſten
und argſten Schatz. Feinde ſie ſtehlen morden und gehen
mit denen Schatzen auff und darvon ſie araben in die Erde
wo ſie muthmanen daß ein Schatz daſelbſt mogte verborgen
liegen ſie brechen mit ihren Brech-Stangen und andern die
biſchen und morderiſchen luſtrumenten durch dicke Mauern
Schloſſer Thuren und Gitter ſie zerbrechen und zerſchlagen
Kiſten und Kaſten nehmen und ſtehlen was ſie nur von Sc—
tzen mit ſich fort bringen können. Roſt und Motten ſagt
Dannhauer, ſind des Mammons Hoff Geſinde Wachter und
Trabanten. Die groſten Diebe ſind bey groſſen Herren in
Stadten utd auch in den Gemeinen die leeren Korn-Boden
und den Beutel dengroßen. Herren wacker aus ſigziehenStadt

und
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und gemeine Gelder an ſich wenns zur Reviſion kommt
thun ſie Rechnung daß Sunde und Schande iſt. Jm Hauß
Stande ſind ungetreu und diebiſch Geſinde Schreiber Knech—
te Magde Diener x. Roſt Motten Diebe Korn-Wurmer
Ratten und Mauſe die Herren und Frauen gar bald von de
nen eingeſamleten Schatzen helffen können. Bey ſo geſtalten
Sachen kanns nicht anders ſeyn der Heyland muß ſolch und
dergleichen Einſamlen. der Schatze verbieten und noch immer—
fort ſagen: Jhr ſolt euch nicht Schotze ſamlen auff Er
den da ſie die Motten und der Roſt freſſen, und da die
Diebe nachgraben imd ſtehlen.

L. C. Verbeuth der große Schatz- Meiſter JE—
SUS /ſolche auff itztgedachte Arth und Weiſe Schatze zu
ſamlen ſo will Er wahrhafftig mit Fingern auff die Ver—
gnuüglichkeit und Freygebigkeit der Menſchen-Kinder insge—
mein ſonderlich aber ſeiner glaubigen Reichs-Genoſſen im
GnadenRtiche weiſen. Und das ſind eben ein paar edle Tu
genden ſo ſich dem Geitz gewaltig widerſetzen in ihren Wer
cken. Die Beranuglichkeit iſt eine ſolche Gemuths-Ruhe da
der Menſch mit deme zu frieden iſt und vorlieb nimmt was er
in ſeinem Beruff Ambt und Stand durch Gottlichen Setegen
vor ſich bringt von irrdiſchen Schatzen ſo klein und gering als
ſie etwan ſeyn konnen dienet auch ſo viel zulanglich iſt GOtt
und ſeinem Nachſten damit willig und gern. Solche Tugend
iſt an ihr ſelber ſchon ein groſſer Schatz wie etwan dorten
Paulus bezeuget wann er ſpricht: Es iſt ein groſſer Gewinn
wer gottſelig iſt und laſſet ihm genugen. Denn wir haben
nichts in die Welt gebracht darumb offenbahr iſt wir wer
den auch nichts hinaus bringen wenn wir aber Nahrung und
Kleider haben ſo laſſet uns begnugen denn die da reich wer
den wollen fallen in Verſuchung und Stricke und viel tho

dichter und ſchadticher Luſte welche verſencken die Menſchen
ins
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ins Verderben und Verdaminiß denn Geitz iſt eine Wurtzel
alles Ubels welches hat etliche gelüſtet und ſind vom Glau—
ben irre gegangen und machen ihnen ſelbſt viel Schmertzen.
Der ſogenannte leidige Geitz iſt ein rechter lebendiger Roſt der
ſein eigen Gebeine frißt er iſt die ſchadliche Motte/ die garſtige
Schabe ſo immerdar an ſich ſelber nagt und nicht auffhort
biß ſte ſich ſelber verzehrt; der Haus-Dieb ſo ſich ſelber be—
ſtiehlt umb das gute Gewiſſen und endlich gar umb das Le—
ben und Seeligkeit bringet. Aber die Freygebigkeit iſt des ſo
reich.geſegneten Schatz. Meiſters willige und gutige Ausgebe—
rin die in dem geben ſo glucklich wird daß ie mehr Schatze ſie
ausgiebt ie mehr ſamlet ſie ein denn das weiß die milde Frey—
gebigkeit wohl daß Allmoſen und Wohlthaten wie ſie heiſſen
mogen alles ſolche gewiſſe Capitalien ſind die ſolche gewiſſe
um reich-geſegnete Zinſen tragen daß ſie auch offters gar das
Capital uberſteigen. Denen verſichert uns Salomo der wey
land auch ein großer Schatz-Meiſter in Jſrael geweſen wannD

er ſagt: Wer ſich des Armen erbarmet der leihet dem HErrn
der wird ihm wieder Guts vergelten. Das approbiret auch
dorten der kluge Heyde Martialis, wenn er ſchreibet: Qras de
deris, ſolus ſemper habebis opes, was du weggiebeſt denen
Durfftigen das haſt du zum Capital das dir jahrige, Zinſt
tragt. Oder wie Rabbirius von ſich ſelber ſagt: Hoc habeo,
qvodqve dedi, was ich armen Leuten gegeben habe das ha
be ich noch. Die reichen Zinſen von denen Allmoſen-Geldern
hube dort reichlich ein der Griechiſche, Kayſer Tiberius II. als
welcher mit ſeiner Freygebigkeit die Kayſerlichen Schatze der
geſtalt erſchopfft daß auch ſeine Gemahlin Sophia mehrmals
zu ihm ſagte: Der Kayſer wurde geben daß er endlichen an
ſeiner eigenen Tafelwurde anfangen Noth zu leyden. Allein
was geſchicht? Als er einſtens in ſeinem Zimmer auff- und
rieder gieng wurde er gewahr auff dem Boden eines mit ei

nem
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nem Ereutz gezeichneten Steins ſolchen litß or gleich auffhe—
ben aus einer ſonderbaren Andacht das Creutz nicht mit Fuſ
ſen treten zu laſſen; So bald der Stein gehoben liegt noch ein
anderer mit eben dergleichen gezeichneten Creutz; Da auch die—
ner nicht dorffte lieaen bleiben fande der Keyſer unter deinſel—
ben einen ſolchen reichen Schatz vergraben der ſich uber eine

&à
Aillion Crohnen belauffen. Da wurden auch zu der Zeit die

orte Chriſti erfüllet: Gebet ſo wird euch gegeben! Wohl. Luc. 18
un weiſet Chriſtus mit ſeinem Gottlichen Finger auff die Ver
gnugligkeit und milde Gutigkeit õ ſo ſehen in Warheit die
Schatz vegierigen und uwergnüglichen Welt-Kinder ſo gar
wenig auff Chriſti Finger ſondern ſind leider dem Geitz biß
auff den letzten Grad ergeben. Wollen etliche ſolchenMahmen
nicht fuhren und thun etwas ageſcheuter ſo ſoll ihr geitziges
Schatzſamlen nur eine nothige Vorſorge vor ihre Weiber und
Kinder vor ſeines Standes und Ehren-Ambtes Unterhal—
tung heiſſen. Sonderlich ſind die lieben Alten in dem garſti—

fen Geſchrey bringen ſichmit der Warheit ins Geſchrey daß
ne dem Geitze ergeben ſind und deſto thorichter handeln
ſie vor denen Jungen. Es iſt die Warheit! demjenigen Wan
ders. Mann halt mans vor ubel der noch einen kurtzen Weg
vor ſich hat und belegt ſich mit ſo vielen und großen Provi-
ant, nicht anders als ob er noch einmahl ſo weit und wohl
noch weiter zu gehen hatte da er doch ſchon gantz nahe an
der Stadt ift dahin er gewolt. Alte Leute die es allbereit
auff etliche 6o. 7o. oder gar go. Jahr gebracht haben wobl
ziernlich den Lauff vollbracht und faſt nahe das Ziel erreicht;
wie abgeſchmackt kommts doch rauß wenn ſolche alte Leute
in ihren hohen alten Jahren ſo gar an ſtiglich thun und ſichum irrdiſche Schatze bekummern da ſie gantz andere Gedan
cken haben ſolten? Was die Freygebigteit dererjenigen an—
langt ſo reiche Schatze entweder ielbſt auff allerhand Arth

D un
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und Weiſe eingeſamlet oder anders woher ohne ihre Mube
und Arbeit geerbt und erlangt haben ſo ſtud bey denen

J meiſten die Hände zugleich mit den Schatzen eingeſammlet
verſchloſſen und angebunden daß ſie nicht geben da ſte doch
wohl geben ſolten und mit denen geſchloſſenen Handen ſchluſ
ſen ſie eben auch das Hertze fur dem dürfftigen Nachften
zu und ziehen damit ein ſchweres Urtheilüber ſich da es heiſt:

Jac.2, 13. Es wird ein unbarmhertzig Gericht uber den ergehen der nicht

Adhor.
Barmhertzigkeit gethan hat.
En nun wohlan ihr Beſitzer der irrdiſchen Schatze ſitzet

immer hin auff euren Schatzen aber doch ſo daß ibr eure
Hertzen nicht daran hanget auch die Hande frey behaltet daß
ihr nach Erheiſch der Liebe und Nothdurfft euern Machſten
darvon konnet und moget Gutes thun gebt immer in GOt—
tes Nahmen gebt weil ihr habt zu geben und auch noch

Gal, 6,y.io. Zeit iſt zu geben werdet auch nicht mude im Geben und Gu—
tes thun denn zu ſeiner Zeit werdet ihr auch erndten. Gebet

Luc.6,zs. vermahnet der Heyland gar nachdrucklich ſo wird euch gege
i ben ein voll gedruckt geruttelt und überflußiges Maaß wird

Und ſo viel etwan von dem Verboth Schatze auff Erden ein
zuſamlen. Wir gehen in unſerer Andacht weiter und be
trachten

Der wohlſeligen Frauen Eſther WentzelinAllertiebſten Groß SchatzMeiſter JEſum

im Reiche der Gnaden
il Wie Er allen ſeinen Reichs-Genoſſen die Samlung

der him̃liſchen Schatze gebeuth.

Sam—
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Samlet euch Schatze im Himmel da ſie weder Motten
noch Roſt freſſen/ und da die Diebe nicht nachgraben VerbaTex-

naoch ſtehlen; Denn wo ener Schatz iſt da iſt auch euer tus.

Terg.Bey ſothaner Einſamlung der Schatze ſehen wir
(1) Auff das Objectum, was eigentlich das vor Schatze

ſeyn/ die im Himmel ſollen geſamlet werden? Gleichwie kurn
vor dieſen Worten in dem ſo genannten Vater-unſer durch
den Vater im Himmel der hinmiiſche Vater und beym Jo
hanne die Drey ſo da zeugen im Himmel drey himmli—
ſche Zeugen Vater Wort und Geiſt verſtanden werden zi. Jah, j.n.
Alſo ſind hier Schatze im Himmel nichts anders als him̃
liſche Schatze welche ſo vielweniger nach der unzehlbaren Men
ge und unſchatzbaren Wurde alle konnen benennet einge—
theilet/ und beſchrieben werden als etwan dorten Joſeph die G
reichen Getreyde-Schatze in Egypten und Salomodas uber eſ.ai.9[.
hauffte Gold und Silber und ander Ertzt das zu Jeruſalem2. Chron. 1.

in Schatz-Kammern wie Steine ubern Hauffen lage zeh- v. 15.
len konten. Himmliſche Schatze werden ſie genennet

(c) Wegen des himmliſchen Urſprungs indem ſelbigen der
groſſe Schatz Meiſter/ IESUsS mit ſich vom Himmel
gebracht. Er ſelber iſt der große Himmels Schatz in welColoſſ
them verborgen liegen alle Schatze der Weisheit und Etkant—
niß EOttes welchen der him̃liſche Vater der Welt geſchencket.
Mit ſich hat er gebracht aus des Vaters Schooß den von An
fang der Welt verborgenen Schatz die heimliche Weißheit das

de. Die beyden hochheiligen Sacramenta was ſind ſie anders
als him̃liſche Schatze oder noch mehr Schatz Kammern mit
ſo vielen him̃lifchen Gutern und Seegen angefullet? Was iſt

D 2 dts
n—
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pPbil.3, 20.
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des him̃liſchen Vaters Liebe Gunſt Gnade und Barmhertzig
keit des Sohnes ſo theuer-erwerbene Gerechtigkeit Heyhl Le—
ben und Seeligkeit; des Heiligen Geiſtes Troſt Friede/ reude
Vergebung der Sunden Glaube Liebe Hoffnung mit ſo vie
len andern him̃liſchen TugendFruchten und Gnaden-Gaben
wohl anders als lebendige Himmels-Schatze ſo im Wort und
Sacramenten allen Menſchen angebothen und unter denen
ReichsGenoſſen im Gnaden Reiche ausgetheilt werden? Da
dann der geſchenckte Glaube mit aller Freudigkeit getroſt zu
greifft die Schatze einſamlet heilig und heer auffhebt und
taglich umb Erhaltung und Vermehrumng derſelben zu GOtt
andachtig ſeunzet und mit dem Propheten bittet: Jndeß ent
halt uns dein Wort wenn wirs kriegen und daſſelbe dein Wort
iſt unſers. Hertzens Freude und Wonne. Himmiliſche Schatze
werden ſie genennet

(E) Wegen der Schatz-Graber und Samler das ſind gat
nicht Kinder der Welt ſo die Welt mit ihren Schatzen lieb
gewinnen ſind ſie gleich in der Welt ſo ſind ſie dvch nicht von
der Welt ſondern ſie ſind Frembdlinge in der Welt derer
Wandel im Himmel iſt himmliſch geunnte Creaturen was
ſie ſuchen in der Welt was ſie einſamlen muß alles zum we
nigſten himmliſcher Natur und Eigenſchafft ſeyn oder der
Endzweck iſt bey ihnen in allen Dingen auff den Himmel
gerichtet. Sie ſammlen ſich dann und wann auch einen irr—
diſchen Schatz auff Erden aber der Gebrauch iſt himmiiſch
ſie gehen darmit um als ob ſie es nicht beſaſſen ſie halten die
irrdiſchen Guter ſo zu ſagen nicht vor Schatze ſondern vor
ſolcht dienſtbare Mittel die ihnen in dieiem Leben muſſen
auffwarten und ſich zu ihren und des Nachſten Nutz mü
ſen gebrauchen laſſen. Endlichen werden ſie auch himinliſcht

Schatze genennet
(7) Wegen des Behaltnuſſes wo ſie auffgehaben werden

das
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das iſt der Himmel daſelbſt werden alle gute Wercke des
Glaubens und der Liebe genau indem Gedachtniß-Buche Got—
tes auffgeſchrieben und als Schatze verwahret. Derer Glau—

n—
J—Mutter ehret der ſamlet einen guten Schatz. Umb Chriſti
willen Schmach Spott Verachtung auch Verluſt aller irrdi—
ſchen Schatze und Guter leyden und mit Gedult ertragen i
ein groſſer Schatz im Himmel. Moſes erwehlte zu ſeiner Zeit

Jee,,,.die Schmach Chriſti fur groſſer Reichthum denn die Schatzt 26.
Egypti denn er ſahe an die Belohnung. Guttes thun dem
Düurfftigen mittheilen und Allmoſen geben aus guten einfal—
tigen mitleidenden Hertzen iſt ein Schatz der im Himmelauf—
gehoben wird in Anſehung deſſen auch der theure Heyland ge—
beut: Verkaufft was ihr habt und gebt Allmoſen macht Luc. i2, 33. 1

J

tuch Seckel die nicht veralten einen Schatz der nimmer ab
nimmt im Himmel. Hilff dem Armen ſpricht Syrach umb Syr. 29. 12.
des Geboths willen und laß ihnin der Moth nicht leer von dir ſeqq.
verleure gern dein Geld umb deines Bruders und Nachſten
willen und vergrabs nicht unter einen Stein da es doch um
kommt ſamle dir einen Schatz nach dem Geboth des Allerhoch
ſten der wird dir beſſer ſeyn denn kein Gold. Alle dieſe und
derglelchen heilige Wercke des Glaubens und der Liebe ſteigen 4ct. 10.4.
hinauff in das Gedachtniß vor GOtt. Und wenn der Menſch

ſtirbt ſo bleiben die Schatze nicht auff Erden ſondern ſie folApoc.iq,iz.
gen ihm nach darauff wirdeine herrliche Belohnung erfolgen
ſeyd nur froich und getroſt es wird euch im Himmelalles wohl Matt.8, 12.

belohnet werden. Di Wei
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Weiter ſehen wir bey der Einſamlung der Himimliſchen

Schatze
(2) Auff das Acjunctum, oder auff die Beſchaffenheit der

himmliſchen Schatze davon zeugt Shriſtus: daſz ſie we
der Motten noth Koſt freſſen nnd die Diebe nicht nach
Sraben noch ſtehlen konnen. Sie ſind bey ſo geſtallten Sa
chen (2) incorruptite/, unverweßlich ſte tönnen weder von in
nen noch von auſſen verweſen. Jnnerlich haben ſie kein ſolch
Zbeſen/ das etwan ben ſich ſelbſt Motten und Wurmer heck—

Hiobi7,a.et. Dieſe Schatze dorffen die Verweſung nicht Vater nen
nen noch die Wurmer Mutter und Schweſter heiſſen. Von
auſſen konnen die Motten und Roſt nicht darzu kommen
ob ſte gleich gerne wolten. Dieſe Schatze veralien nicht von
der Lange der Zeit auch nicht von dem offtern Gebrauch wie
etwan ein Kleid wenns noch ſo herrlich ware mit der Zeit
alt wird ſich abtragt und endlich zu einem Lumpen wird
Dieſe Schatze verfaulen und verrücken auch nicht von der
Stelle wie mehrmahls den vergrabenen Schatzen wiederfah
ret wann ſie uber der Zeit verſcharrt liegen bleiben. Git

ſind(O) mamiſſibel, ſit konnen nicht verthan verlohren noch

Chron. geſtohlen noch durchUnglucksFalle entzogen werden. Marg
Freib. pat. Graff Heinrich von Meiſſen ſoll aus den Freybergiſchen und
i66. Scharnenbergiſchen Bergwercken ſo viel Silber-Schatze ge

hoben haben daß er mit baaren Gelde hatte das Konigreich
Bohmen kauffen und bezahlen konnen! Aber wo ſind die Scha
tze blieben? Alles verthan mit der Zeit iſt alles drauff gan
aen daß davon wohl nicht ein Heller mag mehr ubrig ſeyn.
Zpo ſind die s480. Tonnen Goldes wo die ſteben hundert

.Chr.rz,i4. taufendmahl tauſend zwey und ſechzig tauſendmahl tauſend
eap zo,n4. ſiebenhündert tauſend und go. Thaler ſo David an baaren Sil

ber ſeinem Sohn Salomo hinterlaſſen? Wo iſt der unſchatz
dbare
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bare Rubin einer Spannen lang und eines Manns Arms dMirc. ha
dicke/ ſo wie Feuer geflammt iund in dts Koniges zu Zeila lu
Schatz Kammer als ein WWunder der Welt, auffgehoben wor-i

den? VWo iſt des groſſen Chams7 Koniges in Oſt-Indien ſoherrlicher Baum welchen er an ſtatt der Eſte Zweyge unan
Blatter mit den ſchonften runden Perlen und Edeiſteinen Trau-jent. p7.
benweiſe und ſo haufig bthangen laſſen daß wer ihn geſehen
nicht unbillig zweiffeln müſen ob ſo viel koſtlichePerlen undE—
delgeſteine in gantz Europa zu finden ſeyn mochten? Von dieſen
uñ andern dergleichenaltenSchatzeniſt nichts mehr vorhanden
nichts mehr mag hievon ubrig ſeyn als der Buchnabe der
davon zeuget. Die himmliſchen Schatze konnen nicht geſtoh—
len werden wie leyder denen irrdiſchen Schatzen mehrmals
wiederfahrt. So ergiengs dort dem Ramplſinito bey dem He-Herod.l.2.
rodoto, dem ein Diebiſcher Maurer ſeinen Schatz immer nach
und nach beſtahl durch Vermittelung eines verborgenen
Steins der in der Mauer der Schatz-Kammer ſo zugerich—
tet war daß er konte aus Und eingenommen werden dadurch
der Dieb ſich konte holen ſo viel als erwolte. Die himmliſchen
Schatze konnen nicht durch Unglücks Falle entzogen werden
nicht durch Brandt oder Waſſer-Fluth nicht durch offentliche
Gewalt und Plunderung wie dort Joas der Konig Jſrael den
Tempel zu Jeruſalem und des Konigs amaziæ Schatz Kam-2. Reg. t4.
mer ſpolirte, da er alles Gold und Silber und Gerathe weg- 14 ie q.
nahm das funden ward im Hauſe des HErrn und im Schatz
des Koniges Hauſe. Dergleichen Nebucadnezar der Konig
Antioehus, und andere noch mehr gethan haben. Dionyſius, valer.
Konig zu Lyracuſſa, raubte zu ſeiner Zeit mit Gewalt aus den Max. J.i.
Tempelin und heiligen Oertern die heiligen und theuren Tiſche c. 2.
von Gold und Silber gegoſſen er zog den GotzenBildern ihre
Rocke/ Mantel, Kronen Ketten Hallsbande Ringe und an
ders damit ſie Gottlich gezieret und angekleidet waren ab und

ſpot—
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ſpottete der Leute und fragte ſie: Warunib havi ihr ſoilcht
Zierd und Geſchmeide die die Gotter euch taglich vorgereicht
und geben wollen nicht lange von ihnen angenommen? Wiſ
ſet ihr nicht wenn euch die Gotter mit Gold und Silber wol—
len verehren daß ihr eure Hande ausſtrecken und zugreiffen
ſolt? Nun auff ſolche und dergleichen Arth geht immer ein
Schatz nach dem andern dahin; bloz allein die himmliſchen
Schatze behalten den Preiß daß ſie unverweßlich unvergung
lich und ungeſtohlen bleiben ſte ſind vor allen Feinden vor al
ler Gefahr ſicher und freh. O edle Schatze s unſchat.bare Scha
tze õ Schatze der Seeligkeit! ſolche Schatze ſoll man ſaunlen
nach ſolchen Schatzen ſoll man trachten daß man ſie moge
erlangen. Endlich ſehen wir auch bey Einſamlung der him̃
liſchen Schatze.

(z.) Auff das Argument oder HauptUrſache warum zum
Theil die irrdiſchen Schatze nicht ſollen geſamlet die himm
liſchen dargegen beſtmoglichu eingeſamlet werden. Dit. Haubt
Urſache beſteht in den Beſchluß-Worten: Denn wo euer
Schatz iſt da iſt auch euer Dertz. Es hatte der Heyland
zwar wohl ſchon ziemlich die Urſachen angefuhrt warum man
nicht Schatze auff Erden ſamlen ſolle weiln ſte nemlich ſo
gar verganglich und unbeſtandig waren auch zugleich mit
beygefugt die Urſache warum man Schatze im Himmel ſoltt
ſamlen weiln ſie unverganglich und immer beſtandig waren.
Allein dieſe Urſachen ſtecken in den Schatzen ſelber: Jtzo fuh
ret der Heyland die HauptUrſache auſſer den Schatzen an
die in des Menſchen Hertze beſtehet; Wo euer Schatz ſiſt
da iſt euer Dertz. Die VWorte geben bey denen Ebraern
ein Sprichwort ab. Die Worte verdienens daß wir ſie ge—
nauer betrachten: Wo euer Schatz iſt da iſt euer Dertz.
Wo euer Schagz iſt/ heiſt ſo viel aus: Wo dasjenige iſt was
euch lieb und angenehm' iſt. Lieb und angenehm iſt alle das

jeni
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jenige woraus der Menſch einen Mutzen eine Freude einen
Troft eine Ehre Luſt und Vergnugen ſchopffen kan. DieLie—
be ſiehet nicht bloß allein bey den Schatzen auff Gold Silber
Schmuck und andern in die Augen fallenden koſtbaren Vor
rath ſondern auch auff alle das worauff viel gehalten und
das in der Welt hoch æſtimiret wird als da ſind: hohe Ehre
groſſer Glick hoher Stand Herren Gunſt Gewalt Kunſt
Wiſſenſchafft hohe Gelehrſamfeit und dergleichen, ſolche Din
ge halt die Weit vor groſſe Schatze; wo nun ein ſolcher Schatz
iſt da iſt auch das Hertz. Unter dem Wort Hertz wird ver
ſtanden das Tichten und Trachten das Sinnen und Geden—
cken, das Begehren und Verlangen nach ſolchen Dingen die
Freude, Luſt und Wonne an derſelben Beſitzung Gebrauch
und Genuß der Fleiß und die Muhe ſolche Schatze zu erlan
gen die Furcht und Sorge daß man ſolche Dinge nicht verlie
re noch drumb koinme wie auch der Kummer und der Un—
wille wenn man ſolche Schatze nicht erlangen kan oder wenn
man ſie muß fahren laſſen. Wornach der Menſch tichtet und
trachtet/ wofur er ſorget und arbeitet daran er ſeine Freude
und Luſt ſiehet da iſt auch das Hertze daran hangt das Her.
de und verknupfft ſich und machts gleichſam zu ſeinem Him
mel. Jn dem gemeinen Sprichwort: Wo euer Schatt iſt
da iſt auch euer Dertz will der Heyland ſowohl den gefähr.
lichen Zuſtand derer die irrdiſche Schatze als auch den ſeeligen
Zuſtand derer die himmliſche Schatze ſamlen andeuten; ja
mit dieſem Gnome will Er die Samlung der irrdiſchen Scha
tze auff oben angefuhrte Arth ausreden und dargegen dieSamlung der himmliſchen Schatze tieff in das Hertze einre

den. Es iſt die Warheit einen gefahrlichen Zuſtand hat es
mit denen jenigen die irrdiſche Schatze ſamlen; Wir wollen
nicht ſagen von denen ſogenannten Schatz-Grabern die mit
der Wunſchet-Ruthe gehen die alten verborgenen Schatze

E auuff—
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auffzuſuchen und auszugraben worbey der Satan mit
ſeiner ſchwartzen Kunſt offters das meiſte thut und de—
nen Schatz-Gruabern mit Halß-brechen den endlichen Lihn
giebt! Autcch ſagen wir nicht wie es an ihm ſelber ci
ne gefahrliche Arbeit und ſorgliche Sache ſey Schatzt
ſuchen davon oben ſchon gedacht worden ſondern das iſt un
ſere Meinung daß diejenigen in einem gefahrlichen Stande
leben ſo die Schatze ſamlen und beſitzen denn ſie hangen ſo
gar leicht ihr Hertze an die Schatze, ungeacht David immer
dawieder proteſtiret: Fallet euch Reichthum zu ſo hanget

pſis2, 11. has Hertze nicht dran! Und Paulus ſolchen geitzigen Schat
Samlern ein boſe Prognoſticon ſtellt daß ſie bey ihren Schatz—

1. Tim, s,„ſaunlen oder bey der Begierde/ reich zu werden in Verſuchung
und Stricke und thorichte und ſchadliche Luſte fallen wurden

dadurch ſie gar leicht ktonten ins Verdammnuß und Verder—
ben verſencket werden. Jn Warheit die Schatze haben eine
rechte magnetiſche Krafft daß ſie ſonder Muhe die Hertzen der
Beſitzer an ſich ziehen und wann ſie ſelbige einmahl haben
io leicht nicht von ſich laſſen. Die Beſitzer haben ihr großes
Vertrauen auff ihre Schatze in Fall der Noth verlaſſen ſie
ſich gewaltig drauff und wollen ſich darmit retten? So
machtens die reichen und hoffartigen Moabiter ſie verlieſſen
ſich auff ihre Beſtungen und Gebaue und auff ihre Schutze
und mit ſolchen ſchandlichen Schatz-Vertrauen brachten ſie ſich

ſetr.48.7. um alle ihre Schatze und wurden gewonnen wie ſolches det
Prophet Jeremias bezeuget. Wenns Hertze einmahl ſich hat
an den Schatz gehengt ſobleibts kleben wie Hartz und Pech
und ehe ſichs laſſet loß reiſſen ſo muß offters gar Haut und
Haare kleben bleiben. Ein Ehr-und Ruhm -ſuchtiger der
Ruhm vor ſeinen Schatz halt kan nicht anders denn immer
dar nach hohen Ruhm aus Ehr-Geitz trachten er wagts
drauff hin klettert immer hoher hinauff biß daß er ſich ſo ver—

ſteigt
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ſteigt daß er endlichen mit Haman am Galgen hangen bleibt. Eſth. 7,10.
Ein Geld-Geitziger der Reichthum vor ſeinen Schatz erkennt
kan nicht anders denmimmerdar in unerſatlicher Begierde nach
Geld und Guthe trachten denn ſein Hertze hengt dran und
ſolte er gleich druber verderben wie an dem unerſaitlichen Na-1. Sam.25,

balzu erſchen. Ein Epicurer, der Schwelgen Freſſen und 34.
Sauffen und darbey andere Uppigkeiten liebet ſucht nichts an
ders als daß er alle Tage herrlich und in Freuden lebt findet

J Ar genrcer hung Igtg Puph ar ht Lut.as.az.
anfechten ſtehen auch darvon nicht ab biß entweder das bit
ire Armuth oder gar im Tode das Verdam̃nuß darauff er—
folget. Ein Unzuchtiger der die Venus vor den allerliebſten
Schutz halt der begiebt ſich zu dem geilen. Huren-Balge ver
ſchwendet das gantze Patrimonium, daß es endlichen in ein ſolch
Lamy ausbricht daß er entweder mit den Sauen begehrt
Traber zu freſſen oder kriegt Motten und Wurmer zu Lohn Luc. ĩgis.
und verdorrt andern zu einem mercklichen Exempel wie Sy
rach denen Huren. hengſten vorauß geſagt. Wer nun ſolcht Wr. 192.

Schatze ihm auserſieht um den ſtehets ſehr mißlich und
hochſt gefahrlich denn wo ſolcher und dergleichen Schatz iſt da
iſt auch des Menſchen Hertz. Jn dem Leben des Ferdinan-
di Ulysſipoenſis (welcher weil er zu Padua den Ordens.Hae
bit angenommen hernach Antonius de Padua genennet wor
den wirdſerzehlet daß als er einem geitzigen Wucherer die
Leichen-Predigt halten ſollen habe er ſolche mit dieſen Wor vid. M. Jok.
ten angefangen Mortuus eſt hic Dives, ſepultus in in- Sam. Ada-
ferno ite ad theſaurum, invenietis cor ejus in illius me-mi Delie.

E Jdio: Der reiche Mann iſt geſtorben und liegt in der Holle 'ange.
begraben gehet hin zu ſeinem verlaſſenen Schatz da werdet ihr Part. 3. p
deſſen Herk in der Mitten finden. Und als darauff ſeine El,
tern und Anverwandten zu ſeinem Geld-Kaſten gegangen und

E2 ihn
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z6 Der GroßSchatzMeiſter JEſus
ihn auffgeſchloſſen haben ſie über dem Gelde ſein Hertz oben
auff, noch gantz warm blutend liegen gefunden. Min mag
das wohl eine gute Pabſtiſche Legende ſeyn gleichwohlaber
iſt das gewiß daß viel Menſchen-Kinder ihr Hertz beym Geld—
Kaſten haben und alſd iſt dieſes freylich ein uberaus gefahr—
licher Zuſtand Schatze ſamlen auff Erden weil das Hertze von
GOtt und gottlichen Dingen abgezogen wird und an den irr
diſchen Schatzen hangen bleibt. Aber ſo ein gefahrlicher Zu—
ſtand als es iſt bey denen die Schatze ſamlen auff Erden ö ſo
einen ſeligen ſo einen gewunſchten Zuſtand hats mit denen die
Schatze ſamlen im Himmel. Ein ſolcher Menſch erhebt im—
mer ſein Hertze von der Erden gen Himmctl und ob er gleich
dem Leibe nach auff Erden wallet ſo iſt er doch mit ſeinen Sin
nen und Gedancken des Hertzens in lauter himmliſchen We—
ſen ſein zearen iſt nach dem Reich GOttes und nach ſeiner Ge
rechtigkeit das ubrige laſſet er ihme zufallen. Wer Chri—
ſtum vor ſeinen Schatz halt ſo daß erihn uber alles liebet
furchtet und ehret der iſt mit ſeinem Hertze immer bey ihm
und wenn er ſchon ſchlafft ſo wacht doch ſein Hertze. Wer
GOttes Wort mit David lieber hat denn viel tauſend Stu
cke Goldund Silber deſſen Hertz iſt immer auffs Wort ge—
richtet er wanckt und weicht nicht vom Buchftaben er ſucht
und forſcht fleißig nach daß er das ewige Leben drinnen finde
Er redet Tag und Nacht von dem Geſetz des HErrn er welß
wohl daß es kan die Seele ſeelig machen. Wer die heiligen
Sacramerta vor him̃liſche Schatze halt der hangt mit ſeinem
Hertzen an denſelben er halt ſteiff und veſt uber dem Gnaden
Bund in der Tauffe geſchloſſen und wo er durch einige Ver—
anleitung des Satans der Welt und ſeines ſelbſt-eigenenFlei
ſches Bundbruchig worden ſo kehrt er gleich durch wahre
Butße zurück und laſſet ſich in der erſten Gmnde beſtatigen
und wiederumb erneuern durch Vermittelung des Leibes und

Blu—



in demunſchatzbaren Reiche
Blutes JEſu Chriſti im Abendmahl.

ſtujm die) oſt F
das iſt das einmahl eins das er tagli
daß er in dem Hauſe des HErrn bleiben
zunſcharen die ſchonen GOttes-Dienſte
beſuchen; er freuet ſich ſo zu ſagen die

J

ſel gkeit mit Paulo vor ſeinen Gewinn
ſein gantzes Leben zu einem gottſeligen W
then GOtt loben und dancken ſind ſein
esi l loocdhne reude wenn er ſi

der Guaden. en
5/

Wer die wahre Gett—
erkennt der ubergiebt

eſen Singen Be—
ealltagliche Werckt

ch ſoll zu GOtt halten bſ. 73. 24.
ch wunſcht und bittet
mogte ſein Lebelang Pſ. 27. 4.
und ſeinen Tempelzu
gantze Woche auff den

Dcr ſoll in das vſ. 122, 1.lieben Sonntag denn das iſt ihm geredt. dag
Haus des HErrn gehen. Wer ſein Fleiſch und
bereden kan daß er Chriſti Spott und Schn. 1*

Blut ſo weit
ach vor einen

Schuatz anſteht und annü̃t der vertragt von Hertzen alles er
laſt uber und wider ſich fluchen und dargegen ſegnet er. Wer
Allmoſengeben und ſonſt Gutes thun vor ſein gewiſſes Ca—
pital halt der giebt von Hertzemweg was er nur geben kan
und leihets GOtt dem HErrn auff Wucher aus. Er iſt gleich
einem Ankauſſer der nach und nach den Haus-Rath voraus
ſchickt biß daß er ſelber nachkommt und die neue Wohnung
bezieht/ der milde Geber weiß ſchone daß er ſein Bürger-Recht
droben im. Himmel habe daß
Heylande ihm ſchon beſtellt ſer
le voran daß ſte ihm als eine B

die bleibende Statte von feinem
alſo ſchickt er ſeine Schatze al

eylage bewahret werden. Und
ſo viel auch in geliebter Kurtze von
Himmel zu ſamlen.

Wollen wir all
wertheſten Perſonw
lſchen Schatze geher
verig bewieſen ſo m
ſen, ſondern ſagen un
die wohlſeelige Fran Eſther Wengtzelin ſcy.
kiebhaberin JESU ſamlete ſich immer einenthe

Ez

dem Geboth Schatze im

hier ein Bild und Exempel einer ſo lieb—
iſſen und haben ſo ihr Hertze an die himm—
igt und ſich in Einſamuung derſelben ei—
achen wir uns hierinnen gantz kein Gewiſ—
dſchreiben frey daß es vor vielen andern

Dieſe große
uren Schatz

nach

Applica—
tio.



38 Der Groß-SchatzMeiſter JEſus
nach dem andern im Himmiel bey ihrein JESU ein. Zwar
ſo viel muſſen wir hier auch bekennen daß es der Wohlſeeli—
gen an irrdiſchen Schatzen eben nicht iemahls habe erman—
gelt der fromme GOtt als ein gutiger Geber gab Jhr im—
mer einen feinen Schatz nach demandern: Anderer voritzo zit
geſchweigen Jhr lieber Ehe-Herr war Jhr theurer Schatz
ein vertrauter Ehe-Schatz ein Schatz an welchem Sie ſich
40. Jahr geletzt und ergetzt ein Schatz unter allen leiblichen
der groſte und vornehmfte von dem Sie nicht ware gewichen
wann Sie nicht von dem großen Seelen-Schatz ware von hin—
nen geruffen worden. Jhre vornehme dreh liebe Derren
Sohne waren Jhre liebreiche Schatze Schatze ſo ſie unter
ihren mütterlichen Hertzen getragen und zujederzeit aus rech
ten guten mutterlichen Hertzen hoch geliebet hat. Jn ihrer
EOttgelaſſenen ſchonen Andacht auff dem Sterbe-Bettie
wuſte Sie die liebwertheſten Schatze mehrmahls mit und bey
den erwehlten Tauff-Nahmen gar beweglichen zu ruffen gab
darbey jedem die Buchftabliche ſchone Deutung da es hieß:
Mein Abraham ein Vater vieler Volcker; Mein Emanuel
GOTT mit uns; Mein Samuel von GOTTerbethenn.
Jn Warheit das wiſſen und verſtehen wir nicht was die zu
EOtt entzuckte Seele damahls bey ſothaner offterer Benen
nung mag vor heilige Gedancken gehabt und herrliche mut
terliche Segen in ihren Geiſt uber gedachte. herren Sohne aus
gedrucket haben denn das dorffen wir wohl ſagen daß die von

der Welt ſchon meiſt abgeſonderte Seelen vor ihren Ausgan—
ge aus der ſterblichen. Hutte des Leibes ſolche ubermenſchliche
Reden offters von ſich horenlaſſen die großen Nachdruck hin
ter ſich laſſen und billig ein tieffes Nachdencken von denen .hin
terlaſſenen erfordern. Wenn dort Vater Jacob bald ſeine
Fuſſe will auff dem Bette zuſammen thun und ſeine 12. lie
ben Sohne vor ſich hat da redet er noch zu guter letzt Wor

le
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te/ die lauter Geheimnliſſe und Wahrſagungen in ſich ſchluſ
ſen. Wann auch dort die Mutter Lamuels ihren Mund Eccl. zi,en
auffthut und den vornehmen lieben Sohn immer bey ſei—
nem Nahmen Lamuel ruffet ſo giebt ſie ihm ſolche Lehre und
Wunſche die nicht ohne Berwunderung konnen geleſen wer—
den. Alſo iſts auch kein Zweiffel die offtere Benennung de
rer Nahmen beny der wohilſeeligen Frau ſind wohl nichts an
ders als lauter gute mutterliche Wunſche uno zuruck gelaſ—
ſene Seegen geweſen. Und das magauch unſer wohlgemein
ter Bey-Wunſch ſeyn daß die hochwertheſten Nahmen nachih—
ren ſchonen Bedeutungen bey jedem uberall in der That mo—
gen ubereinkoien daß es auch heiſſen moge: Conveniunt rebus
nomina ſæpe ſuis; Nomen Omen habet, Nahmen und
That treffen offters miteinander uberein. Uber dieſe liebr eichen
EheSchatze warff Jhr der fromme GOtt dann und wann
auch einen gar ſeinen Schatz von irrdiſchen Seegen in ihrer
Nahrung und Haußhaltung zu welche Siet als eine verſtan.
dige und wohlerfahrne Hauß-Mutter ſo wuſte zuführen daß
die verdrußliche HaußLaſt den lieben Ehe-Herrn gar nicht
drücken dorffte. Denn das thundie wohlbedaächtigen und klu—
genPrieſterWirthin daß ſie das unruhige Hauß-Weſen meiſt
auff ihre Schultern nehmen und ſo klug wiſſen zu fuhren
daß die beyfallenden Berdrüßlichkeiten und HausSchaden die
lieben Manner ſo genau nicht dorffen erfahren als welcheoh—
ne dem in ihrem ſchweren Gewinens-Ambte mehrmalige groſ—
ſe Verdrußlichkeiten der geiſtlichen Arbeit ungerechnet er

dulden muſſen. Da nun die lieben Prieſter-Weiber in die
heiligen Ambts. Verrichtungen weniger als nichts zu ſprechen

haben thun ſie allerdings ein loblich Werck wann ſie die bey
gefugte Haushaltungen ſo beſtellen wie unſere wohiſelige
grau Pfarrin ruhmlich gethan hat darbey Sie auch der lie
3

be GOTT ſo glucklich machte daß Sie immer einen guten
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40 Der Groß-Schatz-Meiſter JEſus/
Hauis-Seegen nach dem andern an groſſen und kleinen Vieh
haben unod genuſſen konte. Solche und dergleichen Haus—
und Nahrungs Schatze ſamlete Sie auch gar vernunfftig ein
wiiſte ſelbige auch zur Unterhaltung der Wirthſchafft zu
beſſerer Verſorgung der Jhrigen und dann auch vornemli—
chen dem lieben Armuth zu heiligen Dienſt anzulegen wormit
Sie ſich auch einen guten Schatzim Himimel wufte einzuſam—

len; Denn bey allen irrdiſchen Schatzen war Jhre vornehm—
ſte Abſicht auff die himmliſche Beylage gerichtet. Die leibli—
chen Schatze und Nahrungs-Guter trug Sie ja wohlin Han
den legte ſie auch darzu an wie es die Noth erforderte aber
Jhr Hertz hieng bloß allein an den himmliſchen Schatzen kei
ne Klette konte am Kleide kein zeher Leim konte ſo veſte kle—
ben inder Fuge als Jhr Hertz an den himmliſchen Schatzen
hieng. Und das hat Sie nicht umſonſt gethan der groſſe
Schatz.Meiſter ESUS hat Sie nunmehro der Seelen
nach zu ſich in die himmliſche Schatz Kammer auff- und an
genommen da zeigt Er Jhr nicht ſo bloßhin die himmliſchen
Schatze zum bloſſen Anichauen wie etwan ein Kunſt-Kam—
mierer auff der Kunſt. Kammer dieſen und jenen herum fuh—
ret/ und die daſelbſt befindlichen Raritaten und Kunſt-Schatzt
zu bloſſen Anſehen weiſet ſondern Er ubergiebt Jhr die beh
gelegten Schatze zum volligen Genuß uvd Beſitz. Es mag
ja wohleine groſſe Freude ſchn wann ein Erb-Printz in die
Furſtlichen Guter eingeſetzt und die vornehmſten Schatze ihm
ubergeben werden eigenthumlichen zu beſitzen. Aber das
Bißgen Freude wird im geringſten nicht zureichen an die un—
ausſprechliche Freude ſo itzo die wohlſelige Frau Pfarrin der
Seelen nach genuſſet da Sie ſich mitten unter denen himm—
liſchen Schatzen befindet da da iſt Freude die Fulle und lieb
lich Weſen zür Rechten GOttes ewiglich. Da da wird ſich

Joh. 16.22. Jhr Hertz freuen und Jhre Freude wird niemand konnen
von
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von Jhr nehmen; Eya waren wir da! eya waren wir da! A
ber daß wir auch dermaleinſt dahin gelangen konnen wohlan
froinme Seelen das ſoll unſere erſte und letzte Lehre und Ver—
mahnunmg hierbey ſeyn daß wir nachdem treuen RathChriſti
uñ nach dem uns gelaſſenenExempelder wohlſel. FrauPfarrin
nicht irrdiſche Schatze auff irrdiſche Arth und Weiſe ſamlen in
ſolchen Abſehen daß wir gedencken darmit groß zu werden in
der Welt mit den Schatzen unſere Wolluſte vergnugen in
Zehlung derſelben unſere Augen weiden oder gar wollen in die
Erde beyſetzen denen unterirdiſchen Geiſtern dermahleinſt zum
Beſitz oder gar zur verdammlichen Verfuhrung denen ſo
nachgraben mogten; ſondern wenn wir ja was von irrdiſchen
Gutern eine Zeitlang einſamlen daß wir ſelbiges ja nicht laſ
ſen als ein todes Capital liegen ſondern zu gebuhrender Zeit
angreiffen und vernunfftig anlegen wann GOttes Ehre
und deſſen heiliger Deenſt unſere eigene und derer lieben Unſ—
rigen wie auch des Nachſten Wohlfarth dadurch kan befor—

dert und geholffen werden. Bey ſolcher Bezeugung haben
wir ſodann ein fein ruhigis Gewiſſen ein freudiges Hertze/
und einen immerdar reichſegnenden GOtt der aus ſeinem un
erſchopfflichen Quell gottlicher Fulle immer einen guten Schatz
nach dem andern giebet uns zu genuſſen. Ja wir haben
auch die zuverlaßliche Verheiſſung aus Gottlichen Wort daß
wenn wir werden uns um die himmliſchen Schatze bemuhen
und nach dem Reiche GOttes und ſeiner Gerechtigkeit trach
ten ſollen wir auch ſelbige dermahleins im Himmel-Reich
finden hier in dem GnadenKeich ſollen wir aus demKirchen

Schatz in der Sunden-Noth Vergebung der Sunden in der
TodesMNoth Troſt und Rettung wieder den ewigen Todt
und endlichen nach dem Abdrucke dieſes Lebens das ewige
Freudenvolle Leben und alle himmliſche Schatze der See
ligkeit erlangen. Jn Erwegung ſolcher himmliſchen Schatze

F uber



42 DersGroßchatz-Meiſter JEſus c.
uberlaſſe ich der Welt gar gerne ihre Schatze/ und ſinge und ſa—
ge frey:

D

ÊÊ

Weg mit allen Schatzen
Du biſt mein Ergetgzen

—SSJch mag euch nicht horenBleibt mir unbewuft
Elend Noth Creutz Schmach und Todi
Soll mich ob ich viel mußz leiden
Nicht von JESuU ſcheiden.

Seuffze auch ferner zum Beſchluß nach dem himmliſchen
Schatz:

Wie bin ich doch ſo hetglich froh
Daſzʒ mein Schagtz iſt das aund O,
Der Anfang und das Ende!
Er wird mich ja zu ſeinem Preifz
Auffnehmen in das Paradeißhz
Das kiopff ich in die Dande;
Amen Amen komm du ſchone FreudenKrohne!
Bleib nicht lange!
Deiner wart ich mit Verlangen! Amen.



ebens-Bauff.
Rau Eſther Wentzelin Pfarrin zu
nJ Mazgxen iſt an das Licht dieſer Welt ge
tG bohren Aanno Chriſtri644. den 8. Aprilis.
oun Jhr Herr Vater iſt geweſen (Tit.) Herr

Lauenſtein und Gerichts-Verwalter zum Barn—
ſtein; Die Frau Mutter aber Frau Maria (Tit.)
Herrn ambroſii Mannichens geweſenen Pfarrers
allhier zu Maxen ehel. Tochter beyde ſchon vorlangſt
ſeelig. Solche ihre lieben Eltern haben ſie alsbald
zur Heil. Tauffe befordert allda ſie in Chriſti IESU
Reich gelanget und mit dem Nahmen Eſther ins
Buch des Lebens einverleibet worden. Nach dienem ha
ben ſelbige ſie Chriſtlich erogen von KindesBeinen
an im Catechimo unterrichtet auch hernach unter der
Hand Herrn David Kohlers damahligen 8S. Theol.
dtud. nachmahls Pfarrern zu Haynitz im Leſen und
Schreiben grundlicher Erlernung ihres Chriſten—
thums wie auch in anodern dem Weibes-Volcke wohl
anſtehenden Sachen unterrichten laſſen. Worauff ſie
denn zur wurdigen Genieſſung des Heil. Abendmahls
imi2. Jahr ihres Alters von gedachten lieben Eltern
angefuhret worden: damit Sie auch in der Gnade

F 2 Got—



44 LebensLauff.
GoOttes durch die Erloſung ihres Heylandes JEſu
und Einwohnung des Heil. Geiſtes ſich immerdar zu
ſtarcken biß an Jhr ſeeliges Ende fleißig fortgefahren.
Hierncchſt iſt Sie von der weiland Wohl-Edlen Frau
en vonBarnſtein bey Dero Hoch-Adlichen Ehe-Herrn
ihr Herr Vater wie gedacht in Gerichts-Halter—
Dienſten geſtanden ſonderlich geliebet worden die deñ
von erwehnten Eltern beaehret ihnen dieſe ihre Toch
ter zu uberlaſſen welche ſie ferner in aller Gottſeelig—
keit zu erziehen und ſonſt zu Chriſtlichen Tugenden
anzuhalten verſprochen ſo auch hochſt-ruhmlich ge—
ſchehen und die Seelige biß an ihr Ende es offt er
wehnet hat. Nachdem Sie aber Anno Chriſtiiöbo.
nach ſeeligen Abſterben hochgedachten Herrns von
Barnſtein und anderwartigen Verehligung deſſen
hinterlaſſener Frau Wittwen Sie ſich wieder nacher
Hauſe begeben hat es GOTTder HERR gefuget
daß Herr Abraham Wentzel damahls wohlver
ordneter Treufleiniger Pfarr zum Geißing als wel
cher bey Jhrem Herrn Vater ſel. zuvor in die dritte
halb Jahr derer andern und jungern Geſchwiſter ln—
formator geweſen Sie Chriſtehrlich zu ſeiner Eht
Wirthin geſuchet und verlanget da denn gedachtt
ihre Eltern nebenſtder Tochter ſolches bey ſich wohl
erwogen durch andachtig Gebet die Sache GOtt
dem HErrn vorgetragen mit andern Chriſtlichen Leu

ten



Lebens-Lauff. 45ten ſelbe reifflich uberleget und nach verſtandener
Zeit das Ja-Wort von ſich gegeben alſo daß das
Verlobnis Anno Chriſti xboi. den ii. Febr. offentlich
und lolenniter gehalten worden in Beyſeyn derer Be—
freundten Chriſt-Adl. und anderer ehrlichen Perſo—
nen welches denn gedachten Jahres im Monat ju—-
lio, den 9. ejusdem, zum Lauenſtein ebenmaßig in
Beyſeyn Chriſt-Adl. und anderer gottſeligen Perſoh—
nen durch Prieſterliche Ehe-Trauung vollzogen wor—
den; von welcher Zeit an Sie mit einander im Ehe—
Stande gelebet haben 40. Jahr weniger J. Monat
und z. Tage; auch durch Gottlichen Seegen mit ein
ander gezeuget vier Sohne als 1 Abraham der
nach erlangter heiligen Tauffe in der Gottes-Furcht
erzogen zum Studiren gehalten und nachdem Erin
die funfftehalb Jahr dem Studio Juridico obgelegen
in militariſche Dienſte durch GOttes Fugung rom—
men und itzo als Capitain- Lieutenant unter Seiner
Koniglichen Majeſtat in Pohlen Leib-Curaslirer-
Regiment ſtehet und durch wunderliche Gottliche
Schickung neulich anher gekommen alſo daß die
liebe Mutter ihn noch geſehen und Er derſelben Be—
grabniß beywohnet. 2. David ſo getaufft und her
nach in ſeiner Kindheit verſtorben. z. Emannel

und 4. Samuel deren die Seelige nach empfange—
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ner heiligen Tauffe ſorgfaltig gepfleget und ſie in al
ler Gottſeeligkeit aufferzogen die ebenfalls auch ih—
re Studia ſowohl auff Schulen als der Univerſitat
Leipzig ablolviret welche Sie im Predigen offt geho
ret auch geſehen wie der jungſte Samuel nur neu—
lich zwiſchen Oſtern und Pfingſten zu Wittenberg die
Magiſter-Wurde ruhmlich erlanget hat; vor welche
Gnade GOTT dem HERRN Sie hertzlich gedan
cket und gebetet daß Er dieſelben ferner mit Gnade
und Seegen kronen in Gefahr ſchutzen daraus
krafftiglich erretten Sie mit guten Beforderungen
erfreuen Jhre Verrichtungen gebenedeyen und al
ſo mit zeitlicher und ewiger Wohlfarth beſeeligen
wolle.

Wie ſie ihrem lieben Ehemann treulich und fleißig
beygeſtanden die Haußhaltungs-Laſt ſo wohl in Gei—
ſing als auch ſonderlich hier meiſt getragen undihm
ein fein ruhig Leben gemacht ſein Ambt deſto ſorg
faltiger zu verwalten davon ware zu ihrem Nach
Ruhm mit Beſtand der Warheit viel zu ſagen: Jn
gleichen wie Sie mit ihren Befreunden Orts-und
AmbtsNachbarn in Friede und Liebe gelebet Zorn
und Zanck hertzlich gemeidet den Armen nach Ver—
mogen gerne Guts gethan auch ſolches denen lieben
Jhrigen zu thun fleißig befohlen danon magdie Sa
che an ſich ſelbſt zeugen: Darein Sie aber durchaus

nichts
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nichts geſetzet ſondern ihre Untuchtigkeit in bußfer—
tiger Demuth iederzeit erkennet und ihre Gercchtig—
keit allein in GOttes Barmhertzigkeit und dem hoch—
theuren Verdienſt ihres Heylandes JESU CHRJ—
STJ als ihres einigen und ewigen Seelin-Scha—
tzes wohin Sie inihrem Leichen-Spruch geziclet be—
ſtandig geſuchet hat/ und dieſes in wahrem Glaubet
den GOtt der heilige Geiſt durch das andachtiggeho
rete und fleißig geleſene Wort GOttes wie auchoff—
tern demuthigen Gebrauch des heiligen Abendmahls
in ihr heilſamlich gewurcket; wie denn dieſes letzte—
re noch gar kurtz vor ihrem ſeeligen Ende/ nemlich den
Freytag vor dem Feſt der heiligen Dreyfaltigkeit/ in
hieſiger Kirchen von ihr nebſt ihrem Ehe-Herrn ge—
ſchehen.
Letzlich was ihre Kranckheit und ſeeligen Abſchied
aus dieſer Welt belanget ſo hat Gottl. Majeſtat al
lergnadigſt gefallen Sie als ein liebes Kind/ im—
mer unter der Zucht-Ruthe zu halten maſſen ſolches
als Sie das erſtemal in die Wochen gekommen ſich
alſobald gefunden auch hernach in folgenden Zeiten
nie auſſengeblieben daraus aber Gottl. Gute inmer
nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wieder geholffen/
daß Sie das Jhrige wohlverrichten konnen biß end
lich am abgewichenen Feſte der Heil. Hochgelobten
Dreyfaltigkeit Sie in hieſiger Kirchen mit Schwach

heit
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heit von GOtt uberfallet worden da Sie noch vor
der Predigt unter dem Singen angefangen zu weinen
nieder zu knien und zu reden,/ iedoch nichts ubels noch
ungebührliches daher ſie von ihrem lieben Ehemann
und Nachbarn heraus gefuhret und darauff nacher
Hauſe gebracht worden allwo nachgehends die Be—
ſchwerung ſowol des Leibes als des Gemuths zu—
genommen doch daß Sie im feſten Vertrauen an
dem Drey-Einigen GOtt/ und ſonderlich ihrem Hey
lande JESU/ gantz beſtandig blieben und der Frau
Schul-Wittwen allhier mit welcher Sie jederzeit in
rechter Liebe und Freundſchafft gelebet geſaget daß
Sie innerhalb 14. Tagen ſterben wurde. Obnun wohl
nebenſt dem lieben Gebet zuGOTT ſo wohl zu Hau
ſe als in der Kirchen Tit. Herr D. Jacobaer, vorneh
mer Medicus in Pirna nachdem Er perſohnlich hier
geweſen allerhand gute und koſtliche Medicamenta
bey ihr angewendet ſo haben doch ſelbige nichts fruch
ten ſollen ſondern Gottl. Gute hat es zum ſeel. En
de gefuget worzu Sie ſich auch mit fleißigen Beten
geſchicket und ſonderlich unablaßlich wohl an dieso.
mahl nach hart ausgeſtandenen Kampffen welches
Sie zum offtern einen groſſen Proceſs genennet diß
Gebeth andachtig geſprochen:
Ach mein HErr Chritte GOttes Sohn
Zeig du michdeinem Vater an

Daß
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Sonſt kan und magich nicht beſtahn.
Biß auff die Worte:

Den Teuffel laß nicht freuen ſich
Daß er hab uberwunden mich
Er hat an mir nichts das weiß ich
Ich bin ein Chriſt des troſt ich mich.

Furnemlich aber hat Sie den dpgER N JESUM
ſehr offt genennt den liebſten Advocaten ihrer Ste
len an welchem Sie durch die Regung des Heil. Gei
ſtes in Jhrem letzten Todes-Kampffe beſtandig blie

LRTVO

ben und endlich angefangen laut zu beten: dERR
JEſus dir lebich dir iterb ich dein bin ichrc.
welches denn von denen Beyſtehenden vollend hin
aus gebetet worden:: todtund lebendig; nebſtnoch
etlichen andern Gebeten worunter man noch etliche
Hertzens-Stoſſe an Jhr gemercket darauff Sie denn
gar ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen nachdem Sie ihr
gantzes Alter gebracht hat auff z7 Jahr 1. Monat
3. Wochen und 6. Tage. GoOtt der HErr ver

leihe derſelben in der Erden eine ſanff
te Ruhelc.

G

Jee
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Titulis præmiſſis.

 Enn vor dieſes mahl der Wohlſeeligen Frau
a Pfarrin als der weyland Wohl-Erbaren
nes viel Ehr-und Tugend-belobten eFrauen E—M.v ſther des Wohl. Ehrwurdigen Groſz. Acht

D baren und Wohlgelahrten Derrn Abraham

und wohlverdienten Pfarrers und SeelenSorgers hertzlich
geliebten und nunmehro ſeeligen EheSchatze an dero letz
ten Ehren Tage die letzte Danck.Rede zu halten und dadurch
den Schluß derer Chriſtüchen Exeqvien zu machen von mir be
gehret worden: ſo hatte ich zwar wollen wunſchen daß ein
mderer der um die Seelige offter im Leben geweſen und
deme Jhr ruhmlicher Tugend-Wandel genauer bekannt ſeyn
mag ſolte herfur treten und mit beredter Zunge noch zugu
ter letzt ihre Laudes und Tugenden andern zur Nachfolge ge
buhrend anpreiſen: Allein weil der Hoch-und Hertz-betrubtt
Verr Wittber mein in Chriſto hertzlich geliebter und geehr
ter Derr AmbtsVater und Gevatter in Seinem deswe
gen an mich abgelaſſenen Schreiben es vor eine gottliche Schl
ckung (wie ſeine Worte lauteten) hielte daß die letzten zween
Tage vor der ſeeligen FRAUEN Ende ich gegenwartig den
betrubten Zuſtand mit angeſehen; einmahl da ich aus Chriſt
licher Liebes-Schuldigkeit (dieweil die Wohlſeelige auch vor
weniger Zeit an mir und denen Meinigen einen ſonderbahren
Dienſt Ehriſtlcher Liebe erwieſen hatte/) Sie und die Jhri—

gen
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gen mitleidend beſuchte; folgenden Tages aber dem lieben
Mann in ſeinem heiligen Ambte einen Dienſt zuterweiſen wie—
derum zugegen war/ und den ſchmertzlichen Zuſtand genau
mit anſahe auch ſo viel GOtt Gnade gab mit Gebeth und
Troſt beyſtunde und indieſer Betrachtungalſo zu jetziger Ver—
richtung erſehen bin worden: So werde ich auch nichts an—
ders voritzo reden können als daß ich als ein warhafftiger Zeu
ge aufftrete und der allhier noch in Andacht verſammleten
Gemeine glaubwurdig bezeuge/ wie ich die Seelige die letzten
Tage vor ihrem Abſchiede habe angetroffen. Es kan dieſes ſo—
wohl der ſeelig- verſtorbenen zu gebuührenden Nachruhm als
auch uns Lebenden um derer willen meiſtens alle Ceremo—
nien bey Leichen Begangniſſen geſchehen zu erbaulicher Nach
richt/ wenn in dergleichen Zuſtand auch wir gerathen moch—
ten dienen wie wir uns Chriſtlich drinne bezeugen ſollen:
Jnſonders aber wuntſche daß es auch denen ſchmertzlich-Be
trubten allerſeits zu nothigen Troſt gedeyen moge. Jch ſage
es aber kürtzlich und grundlich: Jch ſahe die Wohlſeelige
Frau Pfarrin als eine tapffere und gute Rampfferin JEſu
Chriſti die ihren Glaubens-Kampff gar ritterlich kampff
te: Wie etwan der Heilige HeydenLehrer und Apoſtel Pau-
lus ſeinen frommen Timotheum darzu ermahnete  Du Got

tes M»Menſch ſage nach der Geachtikt d G ttſil' 1. Tim.6,
11.

ere gei n er o eisg—keit dem Glauben der Liebe der Gedult der Sanfft
muth.; Bampffe den guten Kampff des Glaubens er—
Gteiffe das ewige Ceben. Man hat eine ſolche kampffen
de Seele unter dieſem Sinnbilde vorgeſtellet: Ein Memch hat
auff ſeinem. haupt einen beſtrahlten. Helm in der rechten. Hand
ein Schwerdt und in der lincken einen Schild mit Blute ei—
nes Lammes bemahlet darauff dieſe Worte ſtehen:

Aſpectum Sangvinis horrent.

G2 Sie



Eph. 6, i6
17.

52 Abdanckungs-Rede.
Sie muſſen vor des Blutes Zeichen
Mit Schimpff und Spott zurucke weichen.

Verſtehe die vielen Lowen die auff den glaubigen Strei—
ter hinzu gelauffen kommen. Die Bedeutungkan man leicht
machen man findet ſie in des Apoſtels Pauli S.hrifften daß

nehmlich der Helm ſey die Hoffnung die uns im Kampff er
haiten muß:; Die Strahlen drauff ſind die Gaben des Heil.
Geiſtes womit er uns zum Kampff ausruſtet! Das Schwerd
iſt das Wort GOttes; undder Schild bedeut den Glauben;
die Lowen ſind nicht nur der holliſche Lowe: ſondern auchal—
le irrdiſche Feinde die wie Loowen unſere Seele erhaſchen und
aureiſſen wollen; wider dieſe ſtreitet ein Chriſt mit Glauben
Gebeth GOttes Wort Hoffnung und uberwindet durch das
Blut des Lammes GOttes. Unſere Wohlſeelige Fran
Pfarrin war jederzeit und ſonderlich in ihrer letzten Kranck
heit eine ſolche Streiterin: Kam der Satan mit ſeinen giff
tigen Anfechtungs-Pfeilen an ihre Seele ja kam EOtt ſelbſt
mit ſeiner ſchweren Hand und druckte ihten matten Leib daß
alle Glieder zitterten und bebeten ſo kampffte Sie mit Gebeth
und Glauben ritterlich wie ich nebſt andern ChriſtlichenSet
len deſſen Keuge ſeyn kan. Sie war bereits ſo abgemattet
und krantloß worden daß Sie kein einiges Wort mit mit

6

reden konte; hat aber gleichwohl viel mit mir gebetet ſo bald
wir ein Gebeth zu EOtt anfingen; ſo aleich regeten ſich ihrt
Lippen und pprachen alle Worte mit leiſer Stimme nach Jn

ſonderheit als ich unter andern das ſchone CreutzTroft- und
JEſus.Lied: Ach GOtt wie manches Dertzeleid beges
nit mir zu dieſer Zeit ec. anfing habe ich mit Verwunderung
gehoret wie ſie es von Anfang biß zum Ende nicht nur mit
heller Siimme mitgeſprochen; ſondern auch wohl uns Be
thenden darinne vortommen iſt. Worüuber ich mich hertzlich
freuete und bey mir gedachte auch denen Anweſenden Be—

trub
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trubten zu Troſt vorhielte hier ſehe man ja, und konne ge—
wiß ſeyn daß bey ihr ein Hertz voll Glaubens Andacht und
heiligen Geiſtes ſeyn muſſe/ der in ihr ruffe das Abba lieber
Vater und ihrem Hertzen Zeugnis gebe daß Sie ein Kind
GOttes ſeh und der Heil. Geiſt Sie auch vertrete mit un—
ausſprechlichen Seuffzen. JESUS war da in ihrem Her—
zen und auff Jhrer Zunge Jhr Advocat und Furſprecher bey 1. Joh.a, i.
dein Vater wie ſie Jhn offters nennete der ihre Sache wider
den Satan Sunde und Tod ausfuhrete. Eme ſo tapfferet
und gute Streiterin war die Seclige. Tapffe keit und Star—
cke iſt eine Tugend die ſonſt von groſſen Mannernpflegt ge—
ruhmet zu werden: Weiber aber nennet der Heilige Geiſt

9ſchwachere Werckzeuge dieweil ſie ob ſchon nicht durchge-1. Pett. z,7
hends doch gemeiniglich an Leibes-und Gemuths-Krafften
ſchwacher ſind als die Manner; iedoch ſindeheiber Tugendſa-
me wie denn dieſes ihr gemeiner Ehren-Titul iſt ſo müſſen
wir glauben daß die Tugend-Schweſtern in einer unzer—
trenneten Geſellſchafft zuſammen halten und ſich mit ihren
Armen ſo feſt in einander ſchlieſſen als Glieder einer Kette
und gleichwie Erbarkeit Zucht Demuth, Mildigkeit; alſo kan
auch wohl Tapfferkeit welche in der Sitten Lehrer Tugend—
Regiſter ſonſt die erſte Tugend iſt bey ihnen gefunden wer—
den. Man lieſet ja von Helden-muthigen und tapffern Weibs—
Perſonen in Gottlichen und weltlichen Schrifften zur Gnüge'
Erwieß nicht Jael zur Richter in Jſrael Zeit eine Helden- Jad.z.2u. ſcj
muthige That an dem Kriegs-Held Siſſera, und durchbohrte
mit einem Nagel ſeinen Schlaff/ daß Er davonin den Todes—
Schlaff einſanck? Bekand iſt die Heldin Judith wie ſie ſich
unter ein gantzes Kriegs-Herr wagte und den großmutigen
Holofernem erlegte. Wer hat die erſte Monarechie der Aſſy—
rer hoher erhoben als die tapffere Semiramis? ihre Heeres—
Zuge ſtreckten ſich biß in Lybien Arahien und Judien; ein

Gz ſon

n

Jud, io. ſq.
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ſonderbahres Merckmahl ihrer Tapfferkeit war dieſes umer
andern als Sie einſt vor dem Spiegel ſtund ihre Haare zu
pflegen und nur eine Seite eingeflochten war als man ihr
die Poſt brachte die Stadt Babel habe rebelliret und ihres
Gehorſame ſich entzogen iſt ſte gleich alſo fortgangen und hat
die ubrigen Haar-Locken nicht eher eingeflochten biß Sie mit
ihrem Heetr die abtrunnige Stadt wieder zum Gehorſam ge—
bracht hatte wie Jhr zu Ehren auch nachmahls Jhr Bild—
nis in ſolcher Poſitur daſelbſt iſt verfertiget worden. Wer
hat der andern Monarchie der Perſer mehr Schaden gethan
als ein Weib nemlich die Tomyris, die auch ihren erſten und
machtigſtenKonig Cyrum ſoll umbracht haben. Denen Welt—
beriihmten Romern hat unter zo. Tyrannen in Syria keiner
ſo ſcharffen Wiederſtand gethan als die Konigin der Pal—
myrener Zenobia. Zu geſchweigen der amazonen, item der
Volcker in Meröe, Saba &c. die vielinahls FrauensPerſonen
zu Regenten erkohren haben und ſo haben wir ja gnug Wei—
bes. Perſonen welche ihre Tapfferkeit und Großmuthigkeit
gegen leibliche Feinde ruhmlich haben ſehen laſſen. Allein
nicht geringer wo nicht groſſer iſt die Tapfferkeit die man
gegen geiſtliche Feinde ſehen laſſet ſo viel machtiger und ge—
waltiger dieſe vor jenen ſind; und dieſes ktan man mit War
heit von unſrer wohlſeeligen Fran Pfarrin ſagen. Die war
zwar von ſolcher LeibesStarcke nicht; aber eine andre nehm
lich geiſtliche Starcke und Krafft fand ſich in Jhr daher Sit
unter die tapffere Kampfferinnen wohl kan gezehlet werden
Sie war ſtarck im HErrn und in der Macht ſeiner Starcke
Sie hatte nicht mit Fleiſch und Blut irrdiſcher Feinde zu kampf
fen ſondern mit Furſten und Gewaltigen und erwieſe gegen
ſie tapffere Proben der Großmuthigkeit. Sie war ſchwach
am Leibe aber GOttes Krafft war in der Schwachen mach—

phil. 413. tig. Wennich ſchwach bin ſo bin ich ſtarck ih vermag alles durch
den
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den der mich machtig macht/ Chriſtus konte ſte auch ruhmen.
Unſer Chriſtenthumiſt ja/ nach des heiligen GeiſtesAusſpruch
nichts anders/ als eine ſtets-wahrendeitterſchafft und unauff—
horlicher Kampff/ ſo bald wir auff dieſe Welt kommen treten
wir auff den Kampff-Platz. Jn der Heil. Tauffe ziehen wir
das Prieſterliche Ordens-Kleid an und ſchweren zu des HErrn
JESuU Sreutn Fahnlein; da entſagen wir auch dem Satan
mit alien ſeinein Weſen und Wercken unſer EChriſten-Wap—
pen iſt eine Roſe unter den Oornen und unſer Shymbolum
oder Ordens-Regul: Alle die gottſelig leben wollen in Chri—
ſto JESU,/ muſſen Verfolgung leiden. Mun iſts ja unmog—
lich daß dieſer abgeſagter Feind die Chriſten ſolte nnangeſoch—
ten laſſen; Sie müſſen ſtets wieder ihn in Wafftn liegen und
er ſtreitet wieder ſie theils in eigner Perſon wenn er fie an
ficht zur rechten und zur lincken Hand bald mit lieblichen
Reitzungen bald mit Gewalt und harten Drohungen. Er
ſtiſſiet auch an ſeine Retiarios oder Netz-Soldaten. Die
Romer hatten vor dieſen ſolche Fechter die in der rechten Hand
tine Streit-Kolbe/ und in der lincken ein Netz fuhreten; die—
ſes wuſten ſie mit großer Behendigkeit dem Wiederpart ubers
Hauvt zu werffen und ihn alſo zu verwickeln daß ſicihn her
nach mit der Kolbe ijn der andern Hand erſchlagen kunten.
Mich durckt die Welt mache es eben alſo mit ihren verführi—
ſchen Netzen und Stricken damit ſie die Chriſten fahe und
hernach ins Verderben bringe. So hat ſich ein Chrifte im—
mer zu wehren und zu kampffen gegen-dieſe Feinde. Ja
unſer eigen Fleiſch/ der alte Adam wird manchmahlzum um—
treuen Uberlauffer zu jenem Hauffen und hilfft wieder uns
ſtreiten da muß gekampffet und gerungen ſeyn auff daß Sa
tan zu ſchanden dit Welt uberwunden und was noch an uns

der
fundlich ilt auch durchs Feiter der Trubſaal verzehret wer-

Man
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Man hat in der Natur angemerchket daß die Roſen ntven

welchen Knoblauch gepflantzet iſt den beſten Geruch haben:
denn der heßliche Geſtanck des Knoblauchs ſoll den gutenGe—
ruch der Roſen um ein merckliches ſtarcken hingegen haben
wie man ſagt/ die Roſen welche durch Kunſt auff Stocken
ohne Dornen wachſen keinen Geruch ſondern fullen nur die
Augen: Alſo wiſſen wir alle daß die Sternen bey finſtrer
Nacht ambeſten geſehen werden unddaß der Diamant nicht
ſchöner als aus ſchwartz  geatzten Gold ſpiele; Das findet ſich
auch in unſern Chriſtenthum alſo: da riechen die Gebeths Ro—
ſen nie lieblicher als wenn ſie unter den Creutz-Dornen wach
ſen und wo der Knoblauch der Anfechtung darneben ſtehet.
Die Tugend Stern ſcheinen am helleften in der Finſternuß des
Elendes und der Glaube ſpielet am ſchonſten aus dem ſchwar
tzen Trubſaals-Staube wie alſo auch der Wohlſeeligen
ihr Glaube und Gebeth bey ihren Anfechtungen und Trübſaa—
len gar ſchon war zuerkennen. Und darumb hat auch alles
ihr vonOtt zugeichickte Leiden muſſen zum beſten dienen. Jn
Anfechtung nimint uns OOtt das fleiſchliche Leben auff daß
Er in uns lebe. Arndt. Chriſtenth. In Ul. c.5. P. m. 372. Jn
Anfechtung erkennet man GOTT fur das beſte Guth da
wird der Glaube gereiniget die Gedult geübet das Ge—
beth und viel anders Gutes befordert: Ja GOTT ſtellet ſol
che betrubte Seelen andern zum Beyſpiele vor damit Sie
ihr Leben alſo fuhren auf daß wenn das boſe Stundlein
kommt ſie mogen Wiederſtand thun und das Feld behalten.
Das wiſſen glaubige Chriſten wohl und ruhmen ſich dahero
ihrer Trubſaalen vielmehr als daß ſie ſich dererſelben ſcha
men ſolten dieweil ſie wiſſen daß Trubſaal Gedult bringet
Gedult aber bringet Erfahrung Erfahrung aber bringet
Hoffnung Hoffnuna aber laſſet nicht zuſchanden werden. Sie
halten vor ihren beſten Titul daß Sie Chriſti Creutztra—

ger
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ger heiſſen wie der gottſelige Churfurſt zu Sachßen Johann
Friedrich, dieſen mercklichen Titul auff ſein Epitaphium, wie
es zu Weymar geleſen wird ieß ſchreiben: Johannes Fride-
ricus DEl gratiä, electus Martyr JESU Chriſti, Dux affli-
ctorum, Princeps confeſſor fidei, Cornes veritatis, Signifer
ſanctæ crucis, Anteſignanus patientiæ conſtantiæ. i. e.
Johann SFriedrich von GOttes Gnaden erwehlter Mar
tyrer JESU Chriſti Dertzog der Geplagten Furſt und
Bekenner ſeines Glanbens Graff der Wahrheit Fahn
drich des heiligen Creutzes und ein Vorfechter der Ge
dult und Beſtandigkeit. Von eben dieſem Chur—curſten
meldet Manlius, daß er in wahrenden ſeinen hefftigen Kranck
heies. Schmertzen auff Befragen wie ihm zu Mutheſey?ge
antwortet. Jch habe ein muthigts Hertz und gutes Gewiſ—
ſen; den auſſerlichen Schmertzen an meinem Fleiſche will ich
gerne mit Gedult ertragen umb Chriſti willen. Denn Er
wuſte daß ſolchen treuen Kampffern gehore zum Lohne die
himmliſche EhrenCrone. Wie denn der Romiſche Kayſer
Ferdinandus II. ließ bey ſeiner Cronung eine Muntze ſchlagen Theat. Eu.

darauff ein Arm aus denen Wolcken eine Crone reichete mit top. P. .p.

der Beyſchrifft: i7i.Legitimè certantibus.
J

Den rechten Kampffern allen
Soll dieſe Cron heimfallen.

Wer wolte aber zweiffeln daß nicht auch unſere Wohlſeelige
Frau Pfarrin derSeelen nach ſchon in der Crone des Lebens
prange? Sie warJhr ja auch vonGOtt durch den treuen Her
old denpoſtelPaulum zugeſaat dieweil Sie auch einen guten? Tim. q,
Kampff gekampffet den Lauff vollendet Glauben gehalten 78.und die Erſcheinung JEſu lieb hatte. Der himmliſche Ehren J
Konig und HErr uber alle Lander des Erdbodens wird ſeiner J

H from
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Eſth.ſia. frommen und lieben Eſther als Sie in Ohnmacht vor g.m

lage den Gnaden-Scepter gereichet Sie auffgerichtet um—
fangen die Crone Jhr auffgeſetzet und als eine Hinmmels—
Konigin zu ſeiner Freude eingefuhret haben. NunGOTT
Lob! der Kampff iſt an Jhrer Stiten glucklich uberſtanden
und der erwundſchte Sieg erfolget. Aber es haben bißher mit
Jhr gekampffet und muſſen noch immer den Kampff halten
theils mit ihrem GOLT der ſich verwandelt in einen Grau—
ſamen: theils mit ihrem Fleiſch und Blutt das ihnen ſolche
Gedancken eingiebt der Hertz-betrubte Derr Wittwer
ſchmertzlich Leidtragende Derren Sohne Geſchwiſter und
nahe Amerwandten unter dieſem ſchweren Haus-ECreutz.
GOTT hat freylich dem Derrn Wittwer einen ſonderlichen
groſſen Kampff biß in ſein Alter auffgehoben da die Leibes—
Kraffte bey Jhm am ſchwachſten ſind. Das Sinnbild wel—

—D.mder ſchwartz bekleideten Kirche gegen Abend eine untergehende
n.iy7. GSonne abgebildet war mit der Beyſchrifft:

Nigreſcunt omnia circum.
Nun tringt die ſchwartze Nacht herein
Weil unſrer Sonn erliſcht der Schein.

Das Sinnbild ſag ich iſt mehr als zu wahr und erfullet
worden in dem betrubten Trauer-Hauſe allhier daraus dit

Syr.a6,i. Haus- und EheSonne wie Syrach ein tugendſames Weib
nennet verloſchen und unter die Erden gangen iſt. Mare
eſt noſtra vita res humanæ, nam his qvoqve multum
ſalſuginis, amarulentiæ inſtabilitatis, venti ſunt tenta-
tiones, qui magno impetu in nos irruunt inopinati even-
tus, muß er mit Nazianzeno klagen: Unſer Leben und al
le menſchliche Sachen ſind einem Meere gleich denn da
treffen wir viel ſaltziges bitters und unbeſtandiges Weſen

an
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an Verſuchungen ſind die Winde die mit groſſen Uln—

J

geſtum auff uns blaſen und ſonſt viel unvermuthete Zufal—
le. Ja wohl iſt Jhm dieſer Todes-Fall ein unvermutheter J
Zufall. Allein Er faſſe ſich in Gedult. Dominus provi-Gen,22,8. 4
debit, ſagte der alte Vater Abraham welchen GOtt auch
in ſeinem Alter mit der zehenden und ſchwerſten Verſuchung be
legte.“ Der HErr wirds verſehen und da war auch die Got—
liche Hulffe vom Himmelam nachſten. GOtt hat Jhn auch J

dem Abraham in dem Stuck gleich gemacht und das ſchwe
reſte Creutz im Alter aufferlegt. Denn eine Ehegattin mit
welcher man bey nahe 40. Jahre die Zeit ſeiner jungen und
mitteln Jahre hat in Liebe und Vergnugen gelebet im Al
ter da man derſelben wegen Wartung und Pflegung am no
thigſten hatte verlieren das iſt etwas ſehr ſchmertzliches.

Non dolor eſt major, qyam cum violentia mortits
Unanimi ſolvit corda ligata fide.

Lein groſſer Schmertz iſt auff der Erden
Als wenn im Todt geſchieden werden J

Züiwey liebverbundne EheDertzen
D Schmertzen uber alle Schmertzen!

Allein Er ſey getroſt mit denen Seinen wasEr nicht kan er
tragen das hilfft GOtt tragen ſind Sie von einander eine
Zeitlang dem Leibe nach geſchieden ſo ſind Sie doch beyde
noch von OOtt nicht geſchieden ſondern leben in EOtt! die
Seelige im Himmel und Er auff Erden GOtt kan Sie
GOtt wird Sie ſchon zuſammen bringen in Freuden und
bleiben alsdenn ungeſcheiden in himmeliſchen Thron.

Sie aber meine Docheund Vielgeehrteſte Derren Frau
en Frennde Freundinnen habentreulich in dieſem Kampf

H 2 fo
Decem tentationes Abrahami numerant Judæi, qvas recenſit Ma-

J
jemonid.citatus à Pfeiffero in Magnal. Chriſti L. I.P. I.med.1.

P.2o. J
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fe denen kampffenden Leidtragenden ſecundiret und beyge—
ſtanden mit Gebeth tröſtlichen Zuſpruch willfäriger Er—
ſcheinung und beſtandiger Begleitung und haben Jhnenhie—
durch einen ſonderbaren Troſt gewinnen helffen vor ihre be
trubte Hertzen. Sie erkennen dieſes alles mit ſchuldigſt ge
buhrenden Danck! und verſprechen hier durch meine Wenig—
keit alle ſchuldige Gegen-Liebe und Dienſifertigkeit in allen
doch ſo ihr Wunſch gelten ſolt frolichen Begebenheiten dar

J

zulegen wundſchende daß der Hochſte GOtt Sie entweder
JJ vor allen harten Trauer-Kampff gnadig bewahren oder doch

ihr mächtiger Beyſtand darinne ſeyn wolle.
Der wohlſeeligen Frau Pfarrin endlich ruffen wir noch zu

letzt dieſe wenige Worte nach welche der Paula, einer frommen

Hieron.
und Gottſeeligen Matron, von dem bekannten Kirchen-Lehrer

Ep. 27. ad Hieronymo, in einem Schreiben an ihre Tochter Euſtochi—
Tuſtoch. am, nachgeſchrieben wurden: Vale, õ Paula, oder: Vale, ö

Eſther, fides opera tua Chriſto Te ſociant.
Fromme Eſther lebe wohl nach erlidtnem Kampff

und Streit
Weil dein Glaube wie Er ſoll ſich durch Werckt

hat erwieſen
Deine Seele lebet ſchon in der Himmels Seeligkeit
CHRJESTus Dein ſehr groſſer Lohn/ ſeh vor

Seine Hüulff geprieſen.

abgelegt von

AM. Chriſtian Bartſch
Diacono in Dohna.

Schmertz,

fll



Schmertzliche

Folage-Worte
Welche als

Die Wohl-Erbare Viel Ehr- und
Tugendſame

Mrau Vſther Wentzelin,/
Tit

Fgerrnukbraham Wentzels
Treufleißigen Pfarrers in Maxen

in die 4o. Jahr.
liebgeweſenes GheKWeib

Den Aten Junii, Anno 17o. in Jhrem Erloſer ſanfft
und ſeelig entſchieden

Am Tage Jhres Leichen-Begangniſſes
war der 12. Junii,

in Dero Grufft noch nachrufften

Naogeſegte.



h—Er alte Abraham muß ſeine Sara klagen
SDieJhm der JahreLaſt ſolt helffenübertragenS—
Das gehet doppelt nah und noch wohl ſchwerer ein

Durch Alter nehmen ab/und ohnGehuſſin ſeyn.
Manlernt den Unbeſtand des Zeitlichen erkennen
Daß GOttes Heilige die Jhn ſelbſt Vater nennen

Auch muſſen ſolchem Spielwohlunterworffen ſeyn
GOTCdZ zeucht mit Freud und Leyd bey frommen

Chriſten ein.
Drumb theurer EOttesMann wird Er ſich

ttroſtlich faſſen
Da JHNdergleichen trifft und DEMẽ uberlaſſen

Der JON als ſeinen Knecht und ſchones Kir
chenLicht

Stets heilſamlich gefuhrt undnoch den ddoSẽ
verſpricht

Daß, gleichwie Davidofft gebet't in ſeinem Pſalter:
Verlaß mich groſſer GOtt doch nicht in mei

nem Alter!
Eo will ſein Helfer Er ſin Rathuñ Trager ſeyn
Biß Jhn das Engel-Chor in Abrams Schooß

tragt ein.
Seinem alten frommen und in Chriſto allezeit hoch,/ werth/geweſenen

Herrn AmdtsBruder zu ſchuldigen Ehren und Troſt ſchriebs

D. Joh. David Schwerdtner Superint.
gch
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—5
ẽ Chlaſſe meinenSchatz hiernieden auff der Erden;
NJch meine dich mein Mann und was mir ſonſt

kan werden
Auch ſchon wahrhafftig iſt von gleicher Lieb und Treu
Nach meiner Mutter Sinn der Sohne Numer drey.
Doch ſchatz ich Euch garſnicht in gleichen Grad den

Schatzen
So ſonſt die Erdetragt Jhr ſeyd weit mehrzu ſchatzen
Als aller Erden Schatz; Denn wenn der Schatze

PrachtUnd aller Schmuck vergeht,/ ſo iſts ſchon ausgemacht

Mein lieber Mann und auch drey liebe Sohne wer—
den

Mir einſt nach meinem Wunſch nachkommen von
der Erden.

Indeſſen wunſch ich Euch die lange Lebens-Zeit
Doch legt darbey wohl an der Schatze Eitelkeit
Erwehlt mit mir den Schatz der mich anitzt ergetzet
Und den Jch auch bey euch auff Erden hoch geſchatzet
Laſt euer Hertze ſeyn gerichtet ſtets dahin
So kommt Jhr alle vier zum Schatz da ich itzt bin!

Deeſes wunſch:e die Wohlſeelige Jhrem lie—
ben EheSchatze und dem Schatz dreyer
wohlgerathenen Herren Sohne durch ibh
ren liebgeweſenen Beicht-Vater

M. J. G. Strohbach
Paſtor R.

Wie?



u(0)
1 Je? Was dringt durch die Lufft? Was hor ich!J 2261 Weinen Klagen!W

I Dgat Jhn/ mein HerkzensFreund GOtt
1 abermahls geſchlagen?

J

C

J

un Und zwar ſo hart und ſehr daß auch der halbe Theil
Von ſeinem Hertzengeht wie wird die Wunde heil?

Die Wunde die ſo groß daß niemand iſt zu finden
Ben denen Sterblichen der ſie kanrecht verbinden

Er muß von ſtarckrer Krafft und hohern Nachdruck
ſeyn/

Der ſich in dicſe Cur gewuntſcht will mengen ein.
Wie wunderſam od GOtt ſind deine Werck und We

ge
Wie ſeltzam iſt dein Thun was gehſt du nicht vor

Stege
Mit denen Glaubigen wie werden Sie gefuhrt
Offtmahls ſehr wunderlich vom Creutze hart be

ruhrt.
uj Das hat mein WERTHER Er vielfaltig ſchon
u erfahren

Und ſonderlich voritzt da Er ſieht auff der Bahren
1

J

T

u Die es in Freud und Leid mit Jhm recht gut ge
J. Den werthen EHESCHNZZ den allerbeſten

Freund

meint.
Wer hatte wohl gedacht daß Sie GOtt wurde rü

cken
Hin
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Hin aus der Welt vor Jhm?Sie ſolte Jhm zudrucken

Der beyden Augen Baar an ninem letzten End.
Ach aber ach! wiebald hat ſich das Blat gewend.

Bey ſeinem ſchwachen Stand und bey den vielen

Leiden
Die uber Jhn ergehn muß Er auch ſehen ſcheiden

Die ſonſten noch ſein Troſt und ſein Erqvickung

warAruch mitten in der Angſt und auſerſten Gefahr.
Das krancket ſeinen Sinn das mehret ſeine Schmer

tzen
Und zwar unbillig nicht; Denn wem geht nicht zu

HertzenEin ſo betrubter Fall? Kch mun es ſelbſt geſtehn

Daß mir durch Jhren Todt recht weh iſt mit ge
ſchehn.

Stirbt Jhm ein treues Weib ſtirbt denen Herren
SohnenEintreues MutterHertz das Sie mit JammerTho

nenBegleiten zu der Krufft; So ſtirbt gewiß auch mir
Der beſten Freundinnen beliebte Cron und Zier!

Was aber will manthun? Es hat GOttſo beliebet
Drum iſt der beſte Rath daß manſich Jhm ergiebet

Jn Demuth und Gedult. Denn was Er macht
und thut

Jſt alles wohl gemacht und ja recht koſtlich gut.
J Der

n



S(o)Der Seeligen iſt wohl Sie weiß von keinem Leiden
Sie lebt in lauter Luſt und ſuſſen Himmels-Freuden

Jhrſteter Wohn Plutz iſtdet frohe HimmelsSaal
Da halt fie ewig dort mit JEſu Abendmahl.Indeſſen wolle GOTT Sie allerſeits erqupicken

Betrubteſte mit Troſt und Sie in Lieb anblicken:

Er heb und trage Jhn den alten werthen Greiß

h

Er ſeynein Schild undLohn und ſeiner StelenPreiß!
Er lege Ehrund Schmuck auff die geliebten Sohne
Erhalte Sie in Flor daß Sie ſtets grunen ſchone
Und bring uns alleſamt auch zum gewunſchten

Ziel/
So iſt mein Wuntſch volbracht und damit ruht

mein Kiel.
Drr ſeeligſt-verſtorbenen Frau Gevatterin zu letzten Eh

xren und dem betrubten Derrn Wittiwertr als ſeinem al
 tin ſiebwerthen HertensFreunde und Geevatter nebſt de

ſen geehrteſten Derren Sothnen zum Troſte ſetzte die
ſes mit betrübter Feder in Eyt

M. Jarob Tittel Palt.
itj Sadisdorff.

114

Et ein getreues Weib des Mannes Troſt und

Daran ſein Haus und Hertz ſich ſicher ſtemmt

und halt aJl, So



I

So laſt Ihm Wertheſter der HEdR an ſeinem
Theile

Erfahren wie es thut wenn ſolche Seule fallt.
Ja wohl des Alters Stutz und Stecken wird entzo

gen
Die treuſte Freundin ſetzt ihn in betrubtes Leid.

Doch glaube Er daßGOtt Jhm annoch ſey gewogen
Weil Er ja vor Jhn ſorgt zu eben dieſer Zeit

Und unterſtutzt ſein Ambt mit einem andern Stabe
Zu welchemEr ſich Troſts und Beyſtands ſoll ver

ſehn
Die Seule ſtutze Jhn biß Er auch kommt aum Grabe

So wird ſein Ambt und Hauß doch ferner wohl
beſtehn.

Gott aber fur dem auch des Himmels Seulen zit—

ternWird ſelbſt ſein beſter Stab Schild Lohn und
Pfeiler ſeyn 2

Und ihn nach allen Creutz und manchen Ungewittern

Als einen treuen Knecht zur Freude fuhren ein.
Seinem wertheſten Herrn Anibts,Vater und Gevat.

ter als betrubten Wittwer wolte auth hiedurch ei
nigen Troſt zuſprechen

LChriſtian Bartſqh

J2r So



S(o)
O biſt Du nun mein Weib lieb Ehe-Weib gegangen
Den Wezg den alle Welt nach GOttes Ordnung

J geht;Doch ſeelig! weil diß war dein (a) ſehnliches Verlangen
Darnach auch itzt mein Wundſch undall Begierde ſteht.

Mein JESUsS laſſe mich zu DIJR auch ſcelig kommen
Aus dienm Thranen-Thal in Dimmel und ins Grab

Da jenen Du ſelbſt ſchenckft weil Du uns angenomen
Diſz aber unſer (b) Derr COLI.A TOR gnadig gab.

GOTT gebe Jhm dafur ſamt denen liebſten Seinen
Was hier und ewig kan erfreuen Seel und Ceib;

Der helffe daß auch ich nicht lang mehr durffe weinen
Sondern bald ſagen kan: Nunkomm ich liebes Weib!

Das gib ERKRR JESlſ Chriſt mir und auch denen
allen

Die durch dein Blut und Todt nun GOttes Kinder ſeyn;
Hilff daß durch uns dein Lob auch ewig mag erſchallen

Wenn Seel und Leib vertint wird gehn in Himmel ein.
(a) Als die Seelig· verſtorbene vor ihrem Tode faſt eine gute Stun-

de ſtille gelegen war fieng ſie an gantz laut und deullich zu reden:
HErr JESU dir lebe ich dir ſterbe ich dein bin ich-—
worauff Sie unter unſern Bethen bald ſeelig einſchlieff und im
Werck darſtellete was in denen Worten: todt und lebendig ſie
nicht ausſprechen ſolte.O lieber CDT laß mich doch auch alſo ſee

lig ſterben!
(b) Der Wohlaebohrne. Herr Herr Hanß Heinrich von Schon

berg auff Maxen Barnſtein Ober Lichtenau Bayreuth und
Kunnersdorff Konigl. Maj. in Pehlen und Churfüurſtl. Durchl.

zu Saihſen Hoff und Juſtitien- Rath wie auch SteuerEinneh
mer bdes Meißniſchen Kreiſſes c. mein Hochgeehrter Herr Colla
tor, hat nach ſeiner ſonderbaren Gute auff mein demüthiges An

ſu
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73erſuchen nach meines ſel. Eheweibes Tode das ſchon langſt vor 40.

Jahren verfertigte Begrabniß unter der Kirch n-Halle weil es
doch vor HochAdeliche Perſonen als auſſerhalb der Kirchen weil
es auch ſehr niedrig und enge iſt c. ſich nicht wohl ſchicket als ein
ander Ephron, mir elenden Abrabam meinen Todten darein zu
begraben 1. Buch Moſis im 23. Capitel mir ubergeben alſo daß
auch ich ſamt meinen hieſigen Nachfolgern im Ambt es zum Erb
Begrabniß haben ſolten. Welche hohe Wohlthat GOTT der
HEgRR Jhm und denen liebſten Seinigen reichlich vergel—
ten wolle und helffen daß auch Sie zu ihrer von Jhm beſtim—
ten Zeit mogen ſanfft und ſeelig hingehen in ihre Ruhe Kammern
biß das Ende kommet und ruhen daß Sie auffſtehen in ihrem
Theil am Ende der Tagt (Dan. 12. v. 13.) Amen!

Abraham Wentzel Paſt. Maxn.
emer. miſer Viduus.

Woe ſchmertzlich gehts dochein wenn man nicht
mehr ſoll wiſſcn

Eintreues Mutter-Hertz ein Hertz voll
Lieb und Treu?

Das da mit rechter Art und heiſſen Liebes-Kuſſen
Stets weiß zu gehen um und was ſonſt mehr

d ba cy.Uns geht es leider! ſo; Wir muiſſen ietzt beklagen
Daß uns dergleichen Hertz der Todt von hinnen

ffrufftDes liebſten Vaters Troſt in ſeinen alten Tagen
Der

n



lo) SDDer Kinder Ehr und Ruhm fällt in die finſtrt
Grufft!

Wie wunderlich  GOTJ biſt du in deinen Wegen
Wer hatt es wohl gemeynt was ſich ittzund be—

giebt?
Jedoch wir muſſen es auch billig ſo auslegen:

Daß es ſey wohl gethan was deinem Rath be—
liebt.

Erſt ſchickteſt du das Creutz und lieſſeſt Sie empfinden
Deſſelben heiſſe Gluth in groſſem Uberfluß;

Doch Glaube und Gedult halff endlich uberwinden
So daß man deine Gut noch ietzo ruhmen muß.

Ein hefftiger Proceſs iſt glaubt es unter Handen
So rieff zum offtern ſelbſt die ſeel ge Mutter aus

Jedoch mein Advocat, mein JESUS wirds wohl
wendenund treulich mir beyſtehn in dieſem harten Strauß.

Achja Er hats gewandt Sie hat GOTT Lob! ge
wonnen

Den wichtigen Proceſs, durch ſeeligen Abſchied—
Sie ſchaut bereits vergnugt die rechte Himmels

Sonnen
Und ſinget Jhm dafur ein Heilig-Heilig Lied.

Uns aber die wir hier zurucke muſſen bleiben
Geſchiehet dadurch Weh! und bleiben gantz allein!

Doch nicht allein. Dir GOTT muß man es ja zu
ſchreiben

Daß
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Daß der Herr VATER noch kan hierzugegen ſeyn.

Ach dieſen ſtarcke doch verneure Jhm die Kraffte
Und eigne ſeinem Leib des Moſis Starcke zu!

Damit Er ferner noch verrichte die Geſchaffte
Jn unſerm GOttes-Haus zu vieler Seelen Ruh.

Nun treugeweſnes Hertz wir troſten uns mit
dieſen/

Was dein ſtandhaffter Mund zum offtern ange
fuhrt;Du haſt die Creutzes-Schul auff deinem Bett ge—

wieſen
Das Mittelaberauch zugleich ſuppeditirt.

Wir wiſſen deinen Kampff wir muſſen auch dein

SiegenUnd drucken ſolches feſt in unſre Hertzen ein
Wohlwiſſend daßwir auch nicht konnen unterliegen

Wennunſer Todes-Kampff einſtwird wie Deiner
ſeyn.

Dieſes wenige ſetzten aus Kindlicher Liebe
und betrubten Hertzen

der ſeeligen ßraun Mautter

Hinterlaſſene Sohne.

E
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